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Württembergs Staatspräſident über die Hilfloſigkeit der Nationalſozialiſten

Sie haben keinen Rettungsplan!
Die nationalen Parteien der Geiſt von Potsdam, der das nationale Elend verſchuldete

Recht muß Recht, Verfaſſung muß Verfaſſung bleiben Entſcheidungskampf um Volksrechte

Stuttgart, 13. Februar.
Auf dem württembergiſchen Parteitag

des Zentrums in Ulm ſprach Staats
präſident Bolz über die durch den Re
gierungswechſel im Reich und die Auf
Iöſung des Reichstags geſchaffene poli
tiſche Lage.
Er bezeichnete alle jetzt zu beobachtenden Maſſen

kundgebungen, Fackelzüge und dergleichen als

einen „ſinnloſen Taumel“, als einen
Rauſch, aus dem es bald ein böſes Er
wachen werde geben müſſen. Das Volk ver
lange ſtatt dieſer Verhetzungen und maß
loſen Aufpeitſchungen Taten, es ver
lange, fatt zu werden. Bei der ſtolzen Ankündi

gung eines Vierjahresplans ſei wohl
manchem Arbeiter und Bauern bange geworden,
da es auch unter dieſer „nationalen Volks
regierung noch ſolange dauern ſoll,
bis er über das Elend hinweg iſt.

Wörtlich fuhr Staatspräſident Bolz fort:
„Wenn man von einem Vierjahresplan redet,
dann muß man auch einen haben! Wenn man

zehn Jahre lang das Volk verhetzt
und ihm alles Wohlergehen verſprochen hat, dann

muß man bei Uebernahme der Regierung auch
wiſſen, was man will.

Wenn ſie ſagen, daß ſie einen Plan
haben, ſo ſage ich Jhnen auf Grund un

ſerer Beſprechungen mit den National-
ſozialiſten: ſie haben nichts? Sie ſind froh,
für alles, was man ihnen offeriert, ſie
beißen an, wie die Fliegen am Honig
Man wollte den Aufruf der Reichsregie
rung an allen Plakatſäulen anſchlagen
und in den Schulen verteilen. Das
letztere haben wir verhindert? Wir
haben verboten, daß dieſer Aufruf in
den Schulen verteilt wird?! (Stürmi-
ſcher Beifall.)

Wir haben aber nichts dagegen, daß dieſer Auf
ruf an den Plakatſäulen hängt. Wir haben
den Glauben, daß die noch nicht ganz Berauſchten
ſich fragen: Was ſoll mir das helfen? Das Aller
ſchlimmſte aber iſt die Rechtsunſicherheit,
für die der Fall Preußen ein Signal iſt.
Recht muß Recht und Verfaſſung muß Ver-
faſſung bleiben, auch wenn ſie uns nicht gefallen.
Es iſt nicht wahr, daß in Preußen keine ver
faſſungsmäßige Regierung zuſtande zu bringen
war. Nationalſozialiſten und Zentrum haben auch
Perſonen dafür vorgeſchlagen, aber Herr von
Papen hat jedesmal erklärt: Die Naſe paßt mir
nicht, und wenn er gewählt wird, wird trotzdem
das Reichskommiſſariat nicht aufgehoben! Darum
geht es in dieſem Wahlkampf um das Recht,
die Verfaſſung und die politiſche
Freiheit!

Seit einiger Zeit iſt der Geiſt von
Potsdam, der preufßiſch militäriſche
Geiſt, wieder lebendig geworden. Das
iſt der Geiſt, der den Krieg bis zum
Weiſßbluten geführt und uns in die
fürchterliche Niederlage hineingeführt,
der den Zuſammenbruch verſchuldet hat
und in Wirklichkeit die Urſache unſeres
heutigen Elends iſt. So war der Geiſt
von Potsdam im Krieg unſer Unglück
und er ſcheint es auch im Frieden wer
den zu ſollen.

Das Zentrum ſo ſchloß Staatspräſident
Dr. Bolz wäre bereit geweſen, mit den
Nationalſozialiſten und den Deutſchnationalen ſich
zu verſtändigen. Nicht Hitler, ſondern
Hugenberg habe dieſe Möglichkeiten zerſchlagen,
um das Zentrum und damit den Katholizismus
in Deutſchland auszuſchalten. Das ſei aber eine
ebenſo ſchwere Gefahr für Deutſchland, als wenn
man unter dem Schlagwort des Kampfes gegen
den Marxismus jene großen Teile der Arbeiter-
maſſen, die eine poſitive Stellung zum Staat ge
funden und betätigt hätten, in den bolſchewiſtiſchen
Topf wirft und ihnen den Krieg erklärt. Eine
ſolche Politik müſſe ſich in Revolutionsgefahren
ausreifen! Um dies zu verhüten, müſſe die
Reichstagswahl zu einem Entlſcheidungskampf für
die Rechte des Volkes werden.

Die Wahrheit über Eisleben
Eisleben, den 14. Februar.

Die geſamte bürgerliche Preſſe, einſchließlich
des „Generalanzeigers“ in Halle, war ſehr ſchnell
bei der Hand, aus den bluligen Vorfällen in Eis
leben einen „Feuerüberfall der Kommuniſten auf
den SA.-Umzug“ zu machen. Für ſie ſteht von
vornherein feſt, wenn Kommuniſten und National
ſozialiſten aneinandergeraten. die Kommuniſten
immer die Schuldigen ſind. Demgegenüber muß
erneut feſtgeſtellt werden, daß der SA.- Umzug
gegen die polizeiliche Verabredung am „Klaſſen
kampf“ Gebäude vorbeizog. Nach Augen
zeugenberichten ſchwenkle ein Stoßtrupp
der Razis wahrſcheinlich auf beſonderen Be
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fehl durch die kleine Borngaſſe nach der kom
muniſtiſchen Buchhandlung vor. Alvensleben
forderte hier einige vor der Tür ſtehende Kommu-
niſten auf zu verſchwinden und die Tür zu
ſchließen.

Jm nächſten Augenblick fielen die SA.-Leufe
ſchon über die Kommuniſten her.

Der inzwiſchen ſeines Amtes enthobene
Polizeiinſpeklor Ueberſchär ſuchte den An

griff der Razis abzuwehren. Aber Alvensleben
forderte Ueberſchär auf, ſeinen Gummiknüppel
wegzunehmen, ſonſt werde er es iun. Die Po
lizei wurde beiſeite geſchoben, und
nun begann die Metzelei. Anlaß ſoll ein Schuß

Einig und geſchloſſen im Wahlkampf
Die ſozialdemokratiſchen Wahlvorſchläge in Halle Merſeburg

Halle, den 14. Februar.
Der Bezirksausſchuß der 5PD Halle -Merſe-

burg hat unter Hinzuziehung der Mitglieder des
Frauenausſchuſſes zu den Wahlen am 5. und
12. März Stellung genommen. Nach einem
kurzen Referat des bisherigen Führers der Reichs

kagsliſte Genoſſen Dr. Paul Hertz (Berlin)
wurden ohne Debatte und einſtimmig die
bisherigen Vertreter wieder aufgeſtellt, und
zwar

zum Reichstag:
1. Paul Hertz, Handlungegehilfe (Berlin),
2. Franz Peters, Maurer (Halle),
Z. Abert Bergholz, Zigarrenarbeiter (Zeihz),

4. Anna Schob, Hausfrau (Halle),
5. Bernhard Zober, Bergarbeiter (Gerbſtedl).

Vorſchlag zur Landtiagswahl:
1. Paul Franken, Former (Jeitz),
2. Alex Möller, Eiſenbahner (Halle),
3. Reinhold Dreſcher, Metallarbeiler (Halle),
4. Anna Schob, Hausfrau (Halle),
5. Hermann Kögel, Landarbeiter (Obhauſen).

Zum Provinziallandkag werden, mit
alleiniger der aus der Provinz Ver
zogenen, ebenfalls die bisherigen Vertreter wieder
kandidieren. Die vollſtändige Liſte wird noch
veröffentlicht werden.

aus dem „Klaſſenkampf“ Gebäude geweſen ſein.
Der Schuß wird mit Recht abgeſtrikten. Dieſe
„erſten Schüſſe“ ſpielen ja in der Geſchichte der
artiger Vorfälle immer eine wichtige Rolle. Die
Kommuniſten müßten direkt wahnſinnig ge-
weſen ſein, mit ihrer kleinen Minderheit auf
eine verhältnismäßig ſtarke Mehrheit von wohl
bewaffneten Razis zu ſchießen. Der Ueberfall
wird nur aus der Hetze der Razi- Führer erklärlich,
die käglich von der Ausrokkung der „Mar-
xiſten“ redeten. Es iſt ja auch am Tage vor
her verſchiedentlich geäußert worden, daß „der
kommuniſtiſche Laden bald mal ausgeräumk“
würde. Spricht denn nicht die Takſache, daß der
„Propagandaumzug“ der SA. unter Führung des
Gauleiters Jordan erfolgte, neben dem die
hinreichend bekannten halliſchen SA.- und S.
Führer marſchierten, ſchon dafür, auf welcher
Seite die Schuldigen zu ſuchen ſind?

Bei verſchiedenen Kommuniſten und Mitglie-
dern der Eiſernen Front wurden Hausſuchun-
gen nach Waffen vorgenommen. Dabei erwies
ſich die Eisleber Polizei ſehr nazifreundlich. Sa.
Leute verſchonke man mik Hausſuchungen. Trotz
dem will Kommiſſar Goehring noch einen
beſonderen Polizeikommifſar in Eisleben ein
ſetzen.
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Der Chefredaktenur des „Vorwärts“, Reichs
ta dneter Stampfer (Berkin), der ineben weilte, hat ſeine Eindrücke in folgendem
Artikel niedergelegt:

Wie iſt es zu dieſem grauenhaften Vorfall
gekommen? Die Nationalſozialiſten
behaupten, es ſei aus dem Hauſe des
„Klaſſenkamyf“ auf ſie geſchoſſen wor

den. Dieſe Behauptung iſt nachweislich
unwahr. Sie iſt erſt nachträglich auf
geſtellt worden, um die eigene Schuld zu be
mänteln. Eine objektive Unterſuchung kann
gar kein anderes Ergebnis haben als das
hier feſtgeſtellte.

Wäre aus dem Hauſe, das übrigens kein
maſſives Gebäude iſt und ungefähr nur die
Größe eines Berliner Siedlungshauſes be-
ſitzt, geſchoſſen worden, ſo hätten die National-
ſozialiſten zu allererſt die Pflicht gehabt, dies
der Polizei mitzuteilen und ſie um Schutz zu
erſuchen. Statt deſſen ging die SA. ohne
weiteres zum Sturm gegen das Haus
vor, worauf die im Hauſe anweſenden Kom
muniſten ſich zur Wehr ſetzten, aber von den
überlegenen Kräften der SA. zuſammenge-
ſchlagen wurden. Genau derſelbe Vorgang
ſpielte ſich in der benachbarten Turnhalle ab.
Die Turnhalle liegt an einer Straße, an der
die SA planmäßig gar nicht vorbeimarſchie-
ren wollte. Dort war gerade eine Schar
von Kindern mit ihren Müttern
zu einem Kinder nachmittag ver-
ſammelt, und von dort ſoll ein Kom
muniſt auf die SA. geſchoſſen haben, die in
der Stärke von 520 Mann vor dem Hauſe
aufmarſchiert war, während ſich im Jnnern
höchſtens 20 bis 30 Erwachſene befanden?
Der Mann, der dieſen Schuß auf die SA.
abgegeben haben ſoll, müßte ein Wahn
ſinniger geweſen ſein!

Die Sache ſteht nun ſo, daß die National
ſozialiſten das Märchen über den
Schuß, der dieſen Sturm veranlaßte, unter
allen Umſtänden aufrechterhalten müſſen.
Denn wäre es nicht wahr, daß die National
ſozialiſten die Angegriffenen waren, dann
müßten ja alle anſtändigen Menſchen gegen
ſie als brutale Angreifer zuſammenſtehen,
und in Eisleben könnte man nicht mit Haus-
ſuchungen und Verhaftungen gegen die Kom
muniſten vorgehen, ſondern alle Schärfe der
behördlichen Maßnahmen müßte ſich gegen
die SA. und ihren Führer, den
Herrn v. Alvensleben, richten. Dies
würde aber dem Lauf der Weltgeſchichte, wie
er jetzt von oben vorgeſchrieben iſt, wider
ſprechen und darum müſſen die Kommu
niſten einen Feuerüberfall auf die SA. ver
anſtaltet haben, und alles, was ſie betrifft,
darf nur ein Akt gerechter Notwehr ge
weſen ſein.

Und darin beſteht die grundſätzliche
Bedeutung des Ereigniſſes von Eis
leben. An jedem Tag kann in irgendeiner
anderen Stadt ein Gebäude, das ſich im Be
ſitz einer Arbeiterorganiſation befindet, in
ähnlicher Weiſe angegriffen werden, und
immer wird für die Angreifer die Notwen
digkeit beſtehen, zu behaupten, daß ſie die
Angegriffenen geweſen wären. Einen Schutz
gegen dieſe Methode könnte nur eine Polizei
bieten, die ſich von allen Parteien unab
hängig weiß und nach allen Seiten hin mit
gleichmäßiger Gerechtigkeit mutig waltet.

Das Kommando der ſtädtiſchen Polizei von
Eisleben hat bisher den beſten Willen
gezeigt, nach allen Seiten unparteiiſch zu
bleiben, wie es ja dem Weſen es iettzt ge
ſtürzten preußiſchen Rognes ntſprochen



hatte. Das Verhalten der Beamten am
letzten Sonntag war auch, den Umſtänden
angemeſſen, einigermaßen einwandfrei. Jn

iſt aber der Kommandant
eurlaubt worden, und die geſamte Po

lizei des Regierungsbezirks wird von oben
her gründlich „bereinigt“. Beurlaubt
ſind der Regierungsvizepräſident Corneel
in Merſeburg, Polizeipräſident Oexle in
Halle, Polizeipräſident Krüger in Weißen
fels und Oberregierungsrat Friedberg
vom Polizeipräſidium in Halle. Die Unter-
ſuchung liegt in den Händen der Staatsan-
waltſchaft.

Unter einigermaßen normalen politiſchen
Verhältniſſen könnte man dem Ereignis
dieſer Unterſuchung mit der größten Ruhe
entgegenſehen, denn der Tatbeſtand liegt
vollkommen klar. Die Nationalſozialiſten
haben ſich eines unprovozierten Angriffs auf
Menſchenleben und Eigentum ſchuldig ge-
macht, und die Kommuniſten haben in der
Notwehr gehandelt. Das wird die Regie
rungspreſſe aber nicht davon abhalten, den
Vorfall von Eisleben als ein neues Ar-
gument für das Verbot der Kom-
muniſtiſchen Partei zu gebrauchen.
Und kommt man aus Berlin heraus, ſo
merkt man alsbald, was den Stand der ſo-

genannten öffentli Meinung betrifft,
einen großen Unterſchied. Alles, was ſich
hier bürgerliche Preſſe nennt, iſt
nationalſozialiſtiſch oder, beſtenfalls, deutſch
national. Die Bürgersleute von Eisleben
werden es alſo nie anders erfahren, als daß
die armen Nationalſozialiſten von den Kom
muniſten überfallen worden ſind und daß
die Kommuniſten im Kampf ihre eigenen
Kinder als Kugelfang benutzt haben. Glück-
licherweiſe iſt ja, wie ſchon geſagt, kein ein
ziges Kind ernſtlich verletzt, ber das dürfte
dann auch nur ein Beweis für den Edelmut
der SA. ſein.

Trotzdem der Glaube an Recht und
Gerechtigkeit iſt in Deutſchland nicht tot, und
die Wahrheit wird ſich durchſetzen!

Blutiger Wochenanfang
SA. ſchießt in Köln und in Münſter

Eigener Bericht
Köln, 13. November.

Als Monkagmorgen der neunzehnſährige Sohn
des Milchhändlers Stork in dem Kölner Vorort
Kalk mit der gefällten Milchkanne den väferlichen
Laden verlaſſen wollie, begegneten ihm auf der
Straße mehrere gröhlende Ralionalſozialiſten, die
wie dw Wilden auf der Straße herumſchoſſen.

Vater des Skork gilt als Jentkrumswähler.
Erſchoſſene war in keiner Weiſe politiſch Uüig.
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Eigener Bericht
Mäunſter, 13. Febeuar.

In Mänſter i. W. wurde in der
ein Sozialdemokrat von einem Nationalſozialiſten
durch zwei Schüſſe ſchwer verletzt. Der Verlehte
wurde in ein Krankenhaus geſchafft, wo er lebens
gefährlich daniederliegt. Der Täter iſt flüchtig.

Todesopfer in Braunſchweig
Eigener Bericht

Braunſchweig, 13. Februar.
Am Montagmorgen iſt ein am Sonntag von

Polizeibeamten in Braunſchweig im Verlauf einer
Nazidemonſtration verletzter Arbeiter Albert Wieſe
ſeinen ſchweren Verletzungen erlegen. Wieſe wurde
durch einen Schuß ſchwer verletzt, als er der Auf
forderung eines Polizeibeamten, das Fenſter zu
ſchließen, nicht ſofort nachkam.

Eine für heute vorgeſehene Proteſtverſammlung
der Eiſernen Front gegen die Zuſtände in Braun
ſchweig wurde „wegen Gefährdung der öffentlichen
Sicherheit und Ordnung“ verboten. Die Eiſerne
Front wird nunmehr eine Mitgliederverſammlung
abhalten.

Siebenmal die Fenſter gerträmmert

13. Februar.
Auf die Schweriner Sag W

Wort“, der ſoziald fürMecklenburg, wurde jetzt das Attentat
verübt. D der Geſchäftsſtellee e Vor wenigen 22

eſchen cRoſtock eingeworfen.
„aufbauwilligen ſind in Mecklenburg ver
ſtärkt bei der Arbeit.

Ende eines Defraudanten
Jn BerlinZehlendorf erſchoß ſich am

morgen der wegen Unterſchlagung von 100
Mark zu einem Jahr einem Monat Gefängnis
verurteilte 43 Jahre alte Kaſſierer Auguſt Kern
in dem Augenblick, als er von der Polizei zumAntritt der Gefängnisſtrafe abgeholt werden ſete

Oer Hamburger Mörder
Der Schiffskoch Ockowſki, der ſeine in 2

lebende Mutter ermordete und beraubte, hat
der Polizei geſtellt. Er war bei ſeiner Verhaftung
vollkommen betrunken.

Mord im Zug
Jn der Nähe von Perugia, an der Schnellzug

ſtrecke Rom--Florenz, wurde der Leichnam einer
aus Deutſchland ſtammenden Dame aufgefunden.
Allem Anſchein nach liegt Mord vor.

Wir „Vaterlandsloſen und die nationalſozialiſtiſchen Schreier

Was keine deutſche Regierung gewagt hat, ſeit
in den Jahren 1914 bis 1918 Hunderttauſende von
ſozialdemokratiſch und gewerkſchaftlich organiſier
ten Proletariern ihr Leben für Deutſchland ge
laſſen haben, hat ſich das Hakenkreuz- Kabinett
herausgenommen: die vielen Millionen, die für
ſeine Rattenfängermelodie taube Ohren haben, als
„undeutſch“, als „anational“, „antinational“ oder
„international“ zu verfemen.

Jn noch ſchrilleren Kreiſchtönen preiſt die
Hugenberg- und Hitler-Preſſe die Harzburger
Front ſoweit von einer Front die Rede ſein kann,
als waſchecht national und in der Wolle gefärbt
deutſch an und ſucht dem Reſt, das iſt: der über
wiegenden Mehrheit des deutſchen
Volkes, den Makel des „Marxismus“, des
„Materialismus“, des „Jnternationalismus“ an
Zzuhängen. Die Methode iſt ſchäbig, aber nicht neu.

Wie jedes, aber auch jedes Schlag-
wort, das dieſen merkwürdigen „Er-
nenerern“ Deutſchlands aus dem Gehege
der Zähne ſpringt, aus der Mottenkiſte
einer unholden Vergangenheit heraus-
gekramt iſt, ſo auch dieſe Jnfamierung
politiſch Andersdenkender.
Bismarck ſchon ächtete alle Gegner ſeiner

Pläne, Zentrum, Freiſinn und Sozialdemokratie,
als „Reichsfeinde“, Wilhelm II. behandelte die
Millionen Deutſcher. die den Fahnen der Arbeiter-
partei folgten, als „vaterlandsloſe Geſellen“, und
weitert heute der Oſaf- Kanzler gegen den
„Marxismus“, wie er ihn verſteht, glaubt man
die alten abge ſpielten Grammophonplatten des

1914 ſelig entſchlafenen „Reichs verbandes
zur Bekämpfung der Sozialdemo-
kratie“ zu vernehmen.

Sich gegen ſolche abgeſchmackte Vorwürfe ernſt
haft zu verteidigen, hieße die große Sache herab
würdigen, der wir dienen.

Wenn einer von den heillos Betörten,
die auf die leeren Magen die national
ſozialiſtiſchen Phraſen wie ein Rauſch-
gift ſchlucken, ſich einmal zu eigener
Denktätigkeit aufraffte, käme er ja ſehr
bald von ſelber darauf, daß etwas an
den Artikeln und Aufrufen, die ihm
unter dröhnenden Pankenſchlägen ver-
ſetzt werden nicht ſtammen kann.
Die da blaurot anlaufen, wenn ſie nur das

Wort national ausſprechen, haben öfter als oft
des Preußen Friedrich Wilhelms I. und Fried-
richs II. als ihren Jdealſtaat angeprieſen. Damals
aber gab es noch keine Nation und keinen Natio-
nalismus, ſondern nur eine Dynaſtie, die
dynaſtiſche Zwecke verfolgte, und Untertanen, die
ſich ſtumm und gehorſam unter den Krückſtock
ihrer angeſtammten Deſpoten duckten. Erſt einem
weltgeſchichtlichen Ereignis, das denen um Hitler
ein Scheuel und Greuel iſt, der Franzöſiſchen
Revolution, entſprang die Nation als Be-
griff und Tatſache; das Nationale im modernen
Sinn iſt, im Rotwelſch des „Völkiſchen Beob
achters“ zu reden, eine „weſtleriſche Erfindung“;
Nation und Demokratie ſind Zwil-
lingsgeſchwiſter.

Eine demokratiſche Partei wie die So
zialdemokratie, die darauf ausging,
99 Prozent des Volkes hinter ſich zu
ſammeln, mußte von Anfang an natio
nal ſein.
„Ein zwiefaches Jdeal“, bekannte Wilhelm

Liebknecht 1872 vor ſeinen Leipziger Richtern,
„hat mir von Jugend an vorgeſchwebt: das
freie und einige Deutſchland und die
Emanzipation des arbeitenden Volkes; für dieſes
Doppelziel werde ich kämpfen, ſolange noch ein
Hauch in mir iſt“, und Auguſt Bebel führte
1891 auf dem Erfurter Parteitag aus: „JIch habe
für den Fall eines Angriffskrieges gegen Deutſch
land geſagt: Wir ſind Deutſche ſo gut wie die

Herren von der Regierung Der deutſche Boden,
das deutſche Vaterland gehöct uns,
den Maſſen, ebenſogut und mehr wie jenen
Greift Rußland Deutſchland an, um es zu zer-
ſtückeln und zu vernichten, ſo ſind wir ſo
gut und mehr intereſſiert wie diejenigen, die an
der Spitze Deutſchlands ſtehen und werden dem
entgegentreten!“

Nach dieſen Grundſätzen handelte die
deutſche Sozialdemokratie im Weltkrieg.
Mit Recht hat ſich darum vor wenigen
Tagen der Führer eines der hinter dem
Kabinett Hitler ſtehenden Verbände, der
Stahlhelm-Oberſtleutnant Dueſterberg,
da auch im Zentrum und in den Links-
parteien Hunderttanſende von alten
Frontſoldaten ſeien, dagegen verwahrt,

Wir dienen dem freien einigen Deutſchland
daß dieſen Männern „von ausgeſproche
nen Drückebergern und Jugendlichen,
die während des Weltkrieges noch in den
Windeln lagen oder die Schulbank
drückten“, mangelnde Vaterlandsliebe
vorgeworfen werde.
Wie es ſich aber mit dem Jnternationalismus

der Sozialdemokratie verhält, hat am treffendſten
nach dem Kriege einer der „maryxiſtiſchen No-
vemberverbrecher“, Otto Land sberg, Volks
beauftragter von 1918, formuliert: „Die inter-
nationale Geſinnung geht aus von der
Liebe zum eigenen Volk. Weſſen Herz
von dieſer Liebe erfüllt iſt, der begreift, was den
Angehörigen anderer Nationen ihr Volkstum be-
deutet. Er ſieht in jedem Volk eine Kulturform,
deren Vernichtung einen Verluſt für die Menſch

heit bedeuten würde. Das ſchöne Wort von
Jaurès: „Die Nationen ſind die Schatzkammern
der Kultur“ iſt der Ausgangspunkt des Bekennt
niſſes zum internationalen Prinzip“.

Aber noch in einem höheren und tiefe
ren Sinn erweiſt ſich die Sozialdemo
kratie als die nationale Partei ſchlecht
hin. Eine Nation iſt deſto mehr Nation,
je mehr Volksgenoſſen Anteil haben an
der nationalen Kultur und Anteil
nehmen am nationalen Leben.
Wenn wir alſo angeſichts des wilden Gekläffs:

Jnternationaliſten! den Kläffern zurufen: Nati o
nal? Jhroder wir können wir in Seelen
ruhe die Antwort der Geſchichte auf diefe Frage

abwarten. Hermann Wengdel.

Mieterforderungen
Die Haltung der Haus eſitzer

Die Regierung tut nichts

Der Geſamtvorſtand des Reichsbundes
Deutſcher Mieter e. V. (Sitz Berlin) hat
zur mieterpolitiſchen Lage Stellung genommen
und an den Reichspräſidenten, den Reichskanzler,
den Reichsarbeitsminiſter und den Reichsjuſtiz-
miniſter folgendes Telegramm geſandt:

„Millionen deutſcher Mieker ſind in größter
Not. Die gegen die Vorkriegszeit erheblich über
höhten Mieten ſind vielen unerſchwinglich. Hun-
derftauſenden Familien drohl die Exmiſſion.
Weilere Senkung der Mieien und wirkſamer
Bollſtreckungsſchutz ſind unauſſchiebbar. Reichs
mietengeſetz, Miekerſchuhgeſetz und Wohnungs-
mangelgeſetz müſſen unbedingk in Kraft bleiben.
um Verzweiflung zu verhüken. Wohnung und
Gewerberaum, die Grundlagen der Exiſtenz des
deukſchen Volkes, müſſen von der Reichsregie-
rung unverzüglich durch Nokmaßnahmen ge
ſichert werden.“

Der Zentralverband Deutſcher
Haus- und Grundbeſitzervereine,
deſſen Delegiertenverſammlung am Sonntag tagte,
wandte ſich ſcharf gegen ein ſoziales Mietrecht.
Der Vorſitzende des Verbandes, Stadtrat Humar,
warnte vor ſtaatsſozialiſtiſchen Experimenten. Für
die Geſundung des Hausbeſitzes ſei die Beſeitigung
der Wohnungszwangswirtſchaft dringend nötig.
Ein ſoziales Mietrecht würde dagegen einen völli-
gen Umſturz der jetzigen Rechtsordnung zur Folge
haben. Jm übrigen wurde von der Delegierten-
verſammlung die unbedingte Aufhebung des Woh
nungszwangsgeſetzes zum 1. April 1933 gefordert.

J

Die Reichsregierung iſt in den nächſten Tagen
vor die Entſcheidung geſtellt, was ſie auf dem
Wohnungsmarkt tun will. Läßt ſie die Dinge

treiben, dann bedeutet das für tauſende deutſcher

Familien, den ärmſten der Armen, eine Kata
ſtrophe.

Der Staat der Kommiſſare
Damit haben wir nichts mehr zu tun

Der Drang nach der Futterkrippe hat
unter dem neuen Regime Formen angenommen,
vor denen ſelbſt den neuen Machthabern angſt
und bange wird. Jn den vierzehn Tagen, die ſie
jetzt am Ruder ſind, haben ſie amtlich bereits
zweim al darauf hinweiſen laſſen, daß die end-
loſen Bittgeſuche „die ſachliche Arbeit nur
hemmen“ und eine „Ueberlaſtung“ zur
Folge haben. Jnzwiſchen iſt nach der „Deutſchen
Allgemeinen Zeitung“ aus dem Drang nach der
Futterkrippe „ein Sturm“ geworden, der
geradezu beängſtigende Formen“ angenommen
habe.

Mit der Amtsenthebung des letzten ſozial-
demokratiſchen Polizeipräſidenten, Regierungs
präſidenten und Oberpräſidenten in Preußen, wie
ſie das neue Regime jetzt verfügt hat, fühlen wir
uns auch dem Staat gegenüber freier. Jn welchen
Formen ſich das auswirken wird, werden wir den
Herren, die ſich als „Staatspolitiker“ fühlen, noch
nicht verraten.

Frankreichs Finanzſanierung
Halbe Milliarde weniger Militärkredite

Die Kammer, die mit Ausnahme einer
kurzen Mittagspauſe auch den Montag über getagt
hat, verabſchiedete am ſpäten Abend die
neue Finanzvorlage einſchließlich der Herab
ſetzung der Militärkredite um eine
halbe Milliarde Franken, für die ſich Daladier
energiſch einſetzte, und der von der Finanzkommiſ-
ſion beſchloſſenen Kriſenſteuer von 2 bis 10 Pro-
zent auf alle 20 000 Franken überſteigenden Ein-
kommen.

Aufräumungsarbeiten in Neunkirchen
Aus Neunkirchen wird gemeldet:
Die Neunkirchener Aufräumungs-

arbeiten in den zerſtörten Häuſern gehen
verhältnismäßig ſchnell vor ſich. Der
größte Teil der Toten dürfte an dieſer
grauenhaften Stätte der Zerſtörung be
reits geborgen ſein. Schwieriger wird
ſich die Beſeitigung des ungeheuren
Trümmerhaufens in den Hütten
werken ſtellen. Die im Gelände ver-
ſtreuten Stücke des Gaskeſſels werden

jetzt mit Schweiſbrennern zerlegt und
fortgeſchafft. An den Berg verbogener
und zerknäulter Eiſenträger, Rohren und
Blechen, der ſich an der Stelle des Gaſo
meters erhebt, wird man jedoch erſt heran
kommen können, wenn die alte Grube
erreicht iſt. Vorläufig müſſen die ſchwe
lenden Waſchtürme der Benzolfabrik noch
unter Waſſer gehalten werden. Eine
weitere Exploſionsgefahr aber beſteht
nicht mehr.
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z20000 Erdbebenopfer

Erſt jetzt erfährt die Welt durch Kamelreifet,
die aus dem perſiſchen Landesinnern kommen,
von einer furchtbaren Erdbebenkataſtrophe, von
der am 26. Dezember die im Nordweſten Chinas
gelegene Provinz Kanfu betroffen worden iſt.
Eine ganze Anzahl von Skädten und Dörfern
insbeſondere im Bezirk von Kaokli, iſt vollkommen
zerſtört worden. Die durch Ueberflukung und
Winterkälte geſteigerte Kataſtrophe ſoll ungefähr
70 o000 Menſchenleben gefordert haben. Die äber-
lebende Bevölkerung iſt aller Mittel enkblößt und
hat bisher noch keinerlei Hilfe erhalten.

Die gebirgige, ſtark zerklüftelte Provinz Kanfu
iſt einer der abgeſchloſſenſten Bezirke der Welt.
Er wird im Norden von der Mongolet, im Weſten
von Tibet begrenzt. Das 351 400 Quadralkilomeker
große Land wird von 11 Müllionen, meiſt beltel
armen kibeliſchen Tangulen und Chineſen be
wohnk. Der Hoanghoſtrom, vor deſſen Flutkals
ſlrophen man ſich in Zukunft durch Regulierungen
und Stauungen ſchützen will, fließt mitten durch
das betroffene Gebiel.

Alarm in Polen
Eigener Bericht

Warſchan, 13. Februar.
Die außen politiſchen Erklärungen

Hitlers an ein engliſches Sonntagsblatt haben
die polniſche Oeffentlichkeit algr-
miert. Die Rückgabe des polniſchen Korridors
wird in der geſamten polniſchen Preſſe als „z9
niſche Provokation“ bezeichnet und die polniſche
Regierung aufgefordert, unverzüglich Gegenmaß-
nahmen zu ergreifen.

Die nationaliſtiſche Preſſe malt bereits einen
Krieg zwiſchen Polen und Deutſch
land an die Wand. Der „Krakauer Jlluſtrierte
Kurier“ dankt Hitler, daß er „das wahre Antlitz
Deutſchlands enthüllt und auf dieſe Weiſe auf die
Gefahr aufmerkſam gemacht habe, die der Welt
von ſeiten des grenzenloſen deutſchen Jmperialis
mus drohe“. Das Abendblatt „ABC“ ſchreibt:
„Wir haben vom deutſchen Kanzler anſtatt ſeiner
angekündigten Friedensdeklamation eine ent
ſchiedene Ankündigung des Krieges ge-
hört. Dieſe Provokation darf nicht unbeantwortet
bleiben. Das gemäßigte Rechtsblatt „Kurjer
Warſzawſki“ erklärt, daß eine Durchführung der
Hitlerſchen Ankündigung nur den Krieg bedeuten

könne. Das Regierungsblatt „Eypreß
Poranny“ ſieht in dem Jnterview einen inner
politiſchen Ablenkungsverſuch Hit-
lers, der angeſichts ſeiner Unfähigkeit, denMaſſen Brot und Arbeit zu geben,

dem Blockwer Korrid ahſpeiſen
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Der Vierjahrplan
J vier Jahren, ſog er, funkt er rund,

iſt Deutſchland unter Garantie geſund!
ſte Hunger, Menſch, mach kein Meck-Meck!

n vier Jahren, ſagt er, iſt er weg!

n vier T ſagt er, wird es fein,
hne Arbeit wird da keiner ſein.

Man verdient, ſagt er, ſoviel man will!
Doch bis dahin halt die Schnauze ſtill.

Bloß vier Jahre, ſagt er, habt Geduld,Die Marzyiſten, ſagt er, ſi dran ſchuld,
Sind die Väter unſres QuarksAber im Vertraun Wer war denn Marx?

So was ſagt ſich, ſag ich, kinderleicht,
Aber s fragt ſich, wie man es erreicht.
Oder ſollen wir etwa probieren,
Ob wir 'n Schwarzwald, ſag ich, weiß lackieren?

Denn der Plan, ſag ich, hat 'nen Defekt:

r en W r P Tiger Menſch, ſagt er,Dann verrecſt t doch im ritten die

ſte dazu, frag ich, re Luſt?e? Na ſiehſte wo ich hab s gewußt.
Alſo, bitte z te dich danach: s
5. März iſt der Entſcheidungstag! 2.

Das neue Syſtem
und die Junglehrerſchaft

Ein Beitrag n Arbeitsbeſchaffungsprogramm
r neuen Regierung.

Seit einigen Tagen herrſcht in der halliſchen
Junglehrerſchaft die größte Erregung. Die frühe
ren Unterrichtsminiſter Haeniſch, Becker und
Grimme hatten mit Rückſicht auf die große Nvt
der Junglehrerſchaft geſtattet, daß die Gemeinden
ſogenannte außerplanmäßige Stellen errichteten
und ſie ſelbſt bezahlten, ohne daß der Staat dazu
einen Zuſchuß gab. Die Junglehrer erkennen das

an, daß die Stadt Halle in weiteſtgehender
Weiſe von dieſem Recht Gebrauch gemacht dat.
Es wurde vielen Junglehrern ein Exiſtenzmintmum
verſchafft und der Schule dabei geholfen. Die
Klaſſenbeſuchsziffer wurde geſenkt, die Leiſtungen
der Schüler gehoben. Jetzt werden bisher un
widerſprochene Nachrichten laut, die die Junglehrer
aufs tiefſte erregen und auch die Eltern ſehr
treffen.

Das Syſtem KählerRuſt hat angeordnet, daß
alle außerplanmäßigen Stellen an
der Volksſchule zum 1. April 1933 weg fallen
müſſen. Die Junglehrer werden ent
laſſen, die Unterrichtsſtunden werden gekürzt,
die Schüler werden in Maſſen zum Schaden
ihrer Geſundheit in überfüllten Klaſſen zu

ſammengepfercht. Die Leiſtungen der
Volksſchule werden herabgedrückt.

Das ſoll die neue Arbeitsbeſchaffung ſein, die
das neue Syſtem verkündet. Jetzt gehen den Jung-
behrern und den Arbeitern die Augen auf, was
ihnen das neue Syſtem verſprochen hat und
was es hält Den Arbeitern bietet das die ſo

nannte Nationalſozialiſtiſche „Arbeiter“-
rtei, die die Blüte „höchſter Kultur“ verſpricht

und die Regaktion auf dem Gebiete der Kultur,
Schule und Bildung herbeiführt.

Denkt am 5. März daran!

„Die Marßgiſten ſind ſchuld“
Auch in Reunkirchen?

Es iſt eine ä“t daß die deutSozialdemokraten ein tiefes W
n Opfern der furchtbaren Kataſtrophe in n

kirchen verbindet. Waren es doch Arbeiter,
die von dem Unglück betroffen wurden, ial
re ommuniſten, alſo Marxiſten
n der Mehrzahl.

Als nach dieſem Unglück im Berliner Sport

a z derzeitige hialiſtiſ rer Hitler ſpra rg. unde kein Wort des Gedenkens, aber
rte:

„Die Marxiſten mögen es mir glauben,lange der Allmächtige mich am Leben läßt 3

mein Wille, ſie zu vernichten, ein unadänder
licher ſein.
Uns iſt das Andenken der Opfer von Neun

kirchen zu heilig, als daß wir uns in eine Aus
einanderſetzung über dieſen Satz in dieſem Zu
ſammenhang einlaſſen wollten. Niedriger ſollaber eine Gmeinhert der „Saale- Zeitung

ars werden. I tern 73 e gre r
„„thre uptſeite uberſchr RomBnir enden breer Unmittel-

r rer aber ſteht: „80 Tote in Neun-
rchen.Bei flüchtigen Leſern wird damit der Eindruck

enveckt, die Kommuniſten hätten wieder 80 Men.
nleben auf dem Gewiſſen. Wirklich feine
te, dieſe Klopffechter des neuen Syſtems.

I
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Dienstag, den 14. Februar

Der Griff nach der Polize
Die Frage der endgültigen Beſetzung des halliſchen Polizei
präſidiums noch nicht entſchieden Die Nazibonzen kämpfen

mit allen Mitteln
Die Abſetzung des Polizeipräſidenten

Oexle kam der politiſch orientierten Be
völkerung Halles zwar nicht überraſchend, hat
aber doch vielfach Befremden erregt. Dierechtſtehenden Kreiſe ſind natürlich yod erfreut

darüber, daß an die Stelle eines Republi-
kaners nun ein Vertreter des neuen
Kurſes tritt. Beſonders der nationalſozia
liſtiſchen Mitteldeutſchen Natio-
nal-Zeitung“ merkt man dieſe Genug-
tuung über den Erfolg ihrer Hetze an,
wenn ſie den Wechſel im Polizeipräſidiumauch nur kurz unter der ueberſchriſt „Oeyxle

endlich kaltgeſtellt“ ankündigt. DieEnttäuſchung darüber, daß nicht ſoſert ein
waſchechter Begeh mit der Führung der Po-

lizei betraut worden iſt, verkneift ſich das
Blatt noch. Man hofft, daß auch dieſer
Wunſch noch erfüllt wird.

Wenn die ſcheinbar gut informierte
„Saale-Zeitung“ recht hat, wird auch
mit einer län geren Amtsdauer des Frei-

errn von Stockmar nicht gerechnet.
s HugenbergBlatt meint, daß eine end

ültige Regelung bereits Ende dieſer
oche erfolgen würde, vielleicht aber auch

erſt nach den Wahlen. Die Berufung des
Herrn von Stockmar ſoll ur plötzlich er
folgt ſein. Erſt am Sonntagnachmittag habe
er die telegraphiſche Benachrichtigung erhalten
und ſein neues Amt dann ſofort angetreten,
das aber nur vorübergehenden Charakter
tragen ſoll. Der Name des zukünftigen Po
lizeipräſtdenten ſoll bereits vorliegen. Ob es
Herr Rechtsanwalt Dr. Noack iſt? Das
wäre der Richtige! Beſtimmt der Richtige!

n Kommuniſten merkt man noch
nichts an, ob ſie über den Abruf des Herrn
Oexle erfreut ſind. Früher waren ſie es
ja, die am lauteſten auf ſeine Entfernung

um dieſe Poſition
drangen. Jetzt aber findet der „Klaſſenam kein eigenes Wort, ſondern begnügt

mit der einfachen Wiedergabe der Mel-
nung eines bürgerlichen Berliner Montag-

blattes. Kommentar überflüſſig.
Zu einer einigermaßen objektiven Anerkennung der misſi rn des Herrn Oexle laſſen

ſich nur die Halliſchen Nachrichten
M 77 Dieſes Blatt hebt die vorbild-
ichen Beamteneigenſchaften desHerrn Oexle die ſt mit einem hohen

menſchlichen Verſtändnis für die Nöte und
en der Bürgerſchaft verbunden hätten.A die vwiſenien und objektive
Amtsführung Oexles wird anerkannt.

Wir ſelbſt können uns im allgemeinen dem
Urteil der „Halliſchen Nachrichten“ anſchließen,
wenn wir auch oftmals Gelegenheit nehmen
mußten, an ſeiner Polizei Kritik zu uben.Das Verſagen der halliſchen Polizei lag aber

wohl mehr daran, daß der Präſident ſeine höhe
ren Beamten nicht reſtlos in der Hand hatte
und er ſelbſt zu l war, wenn
Uebergriffe oder ein Verſagen vor
kamen. Gegenüber den

Uebergriffen der Nazis
iſt die e auch unter Oexles Führung oft-
mals viel zu nachſichtig geweſen, umnicht zu ſagen nazifreundlich. Serr Oexle hat

nun an ſch ſelber erfahren, wohin z e ſe

Nachſicht geführt hat. Die Nazis ſind
immer frecher geworden, und ihr Terror wagt
ſich jetzt ſelbſt an die Beamten der Polizei
heran, deren h ſie S verlangen.Und Herr Oexle wird das letzte Opfer dieſes

Terrors nicht ſein. nDie Republik hat verſagt! Auch
Herrn Oexle können wir den Vorwurf nicht
erſparen, daß er das Intereſſe der Republik
nicht genügend gewahrt hat.

Die Kommiſſare des Reiches haben ſämtliche
kommunale Vertretungskörperſchaften Provin-
ziallandtage, Kommunallandtage und Stadtver-
ordnetenverſammlungen auf gelöſt und die
Neuwahlen auf den 12. März feſtgeſetzt. Nach
dem Tag der Reichstags- und Landtagswahl
werden alſo eine Woche ſpäter die Frauen
und Männer noch einmal an die Wahl-
urne treten, um die Zukunft der deutſchen
Gemeinden zu beſtimmen. Die Sozialdemo-
kratie hat in der Kommunalpolitik in ſchwerſter
Nachkriegszeit gewaltige Werte für das Allgemein-
wohl geſchaffen. Sie hat deshalb

die Entſcheidung nicht zu fürchten.
Die Auflöſung der kommunalen Parlamente

iſt ebenſo wie die Auflöſung des Reichstags eine
einzige Verlegenheitsgeſte der neuen Regierung.
Dieſe Regierung und ihre Preußenkommiſſare
haben bisher keine Maßnahmen zur Behebung der
Not der Städte gefunden. Was inzwiſchen
aus der groß angekündigten Arbeitsbeſchaf-
fung wird das ſcheint ſie wenig zu kümmern
Die Finanzminiſter der Städte und Gemeinden
wiſſen nicht mehr ein noch aus, da die Finan-
zen vor dem Zuſammenbruch ſtehen.
Die Erwerbsloſen warten weiter
vergeblich auf Arbeit. Was tut die Regie
rung, was tun die Preußenkommiſſare?

Sie laſſen wählen. Sie geben den Erwerbs
loſen einen Stimmſchein und ſtürzen die Be

völkerung in neue Aufregungen.

Selbſt dem Bürgerblock ſcheint dieſe Wahl
ſehr unangenehm zu ſein. Er ſpürt daß
er doch nicht mehr ein Block, ſondern nur mehr ein

Brei iſt Deshalb trommelt er ſchon
jetzt in den veiden halliſchen bürgerlichen
Zeitungen für neue Sammelbeſtrebungen des
Bürgertums. Die „Saalezeitung“ ſchreibt be
dauernd, daß dieſer Block „allerdings nicht alle
die Kreiſe umfaſſen wird, die in der letzten Stadt
verordnetenperiode zuſammengekommen waren.
Man ſcheint die Abſicht zu haben, die doch ſo folg-
ſamen vier Mitglieder der Staatspartei
auszuboten, weil ihre Parteileitung im Reich
Liſtenverbindung mit der SPD. einging. Feſt

Aus Bürgerblotk wird Bürgerbrei
Die Sozialdemokratie und die Sammelbeſtrebungen im Bürgertum

ſteht bis jetzt, daß die Nationalſozialiſten
wieder ſelbſtändig vorgehen werden. Auch die
Hausbeſitzer haben ſich nach anfänglichem Zögern
endgültig entſchloſſen, diesmal wieder mit einer
eigenen Hausbeſitzerliſte zur Stadtwerordnetenwahl
vorzugehen. Es hat den fünf Haushevren nicht
gepaßt, daß ſie während der letzten Jahre zur Ein
haltung ſtrengſter Fraktionsdiſziplin gezwungen
wurden und ſie wollen nun ausbrechen. Jnter-
eſſant iſt die Begründung des Beſchluſſes, den
Vorſtand und Ausſchuß der Arbeitsgemeinſchaft der
beiden halliſchen Haus und Grundbeſitzervevetne
gefaßt haben: „Da der Haus und Grundbeſitzer
verein ſich aus Angehörigen aller eigentumerhalten
den Parteien zuſammenſetzt, ſo könnte er ſich nur
einer Einheitsliſte anſchließen, die alle bürgerlichen

Parteien einſchließlich der Nationalſozta-
liſten und Demokraten zuſammenfaßt. Bis
zur Erreichung dieſes Zieles muß er an ſeiner
beſchloſſenen eigenen Liſte feſthalten.“ Mit
anderen Worten: da ſich dieſe Einheitsliſte von
der NSDAP. bis zu den Demokraten nicht hat
verwirklichen laſſen, wird der Haubsbeſitz
ſelbſtändig in den Wahlkampf ziehen. Be
dauernd ſtellt die „Saalezeitung“ feſt, daß im bür
gerlichen Lager allzuviel SonderJntereſſen
Grüppchen beſtünden. Als ob der Bürgerblock nicht
der ſtärkſte Ausdruck von Nur Intereſſen iſt!
Die „Saalezeitung“ plädiert für ein Zuſtande
kommen zweier kompakter Blöcke der
Rechten, denen es gelingen würde, „die Linke
in eine ſchwierige Stellung zu bringen“

Man will ſcheinbar auch in Halle mit der
„marxiſtiſchen Mißwirtſchaft“ politiſche Geſchäfte
zu machen verſuchen. Nur ſollte man dabei be
denken, daß die Rathausmehrheit nie eine marxi
ſtiſche war, ſondern eine bürgerliche. Jn Halle
ſtanden ſich „Marxiſten“ und Bürgerliche gleich
ſtark gegenüber, und ab 1924 hatte Halle eine
bürgerliche Mehrheit in ſeinem Stadtparlament.

Dennoch hat die Sozialdemokratie ſtets die
kommunalen Intereſſen der halliſchen Arbeit-
nehmerſchaft wirkungsvoll und erfolgreich im
Stadtparlament vertreten, während die Kommu-
niſten ſich nur auf Agitation beſchränkten. Die
Sozialdemokratie wird auch weiterhin alles für die

Eiſerne Front Halle
Der Reichskanzler Adolf Hitler hat den

Organiſationen der Arbeiterſchaft den Vernich
tungskampf angeſagt. Wir nehmen den Kampf auf.

Unſere nächſten Kampfmaßnahmen:

Hente, Dienstag, abend 8 Uhr im
wichtige Partei Funktionärſitzung!

Eintritt nur für Parteifunktionäre. Ohne
Karte und Mitgliedsbuch kein Einlaß.

Freitag (micht wie geſtern verſehentlich be
kanntgegeben, am Donnerstag), dem 17. Februar,
abends 8 Uhr:

Kundgebung
des ADGVB., der Afa und des ADB. im großen
Saal des „Volksparks“. Redner Profeſſor Dr.
Nölting Frankfurt a. M.).

Sonuntag, den 19., vormittags 102 Uhr,
Kundgebung der Eiſernen Front.

Redner Genoſſe Paul Löbe
und Landtagsabg. Alex Möller

Zu der Einladung der Nazis zu ihrer Ver
ſammlung teilen wir hierdurch mit, daß Sozial
demokraten an den Verſammlungen der National
ſozialiſten nicht teilnehmen

Die Kampfleitung.

Erwerbsloſengemeinſchaft der SPD.
Die Sitzung am Donnerstag, dem 16. Fe-

bruar, fällt aus.

halliſche Arbeiterſchaft einſetzen. Sie wird ſich
auch dem ſagenhaften neuen Bürgerblock wirkungs-
voll entgegenſtellen. Sie wird die Rechte der
kommunalen Selbſtverwaltung zu wahren wiſſen,
die gerade von der Seite bedroht ſind, die heute
durch Erzwingung von Neuwahlen auf die Selbſt
verwaltung zu pochen ſcheinen. rrrt

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat in ernſter
poſitiver Arbeit die ganzen Jahre alles getan, um
die Intereſſen der großen Maſſen der Bevölke
rung zu wahren. Je ſtärker die Einigkeit der
Arbeiterklaſſe hergeſtellt wird, je mehr die Kräfte
der Sozialdemokratie auch im Kommunalleben
geſtärkt werden, um ſo mehr iſt es möglich, dieſe
Aufgaben verſtärkt weiterzuführen, Errungen-
ſchaften zu ſichern und neue Poſitionen
auch in der Kommunalpolitik zu ſichern.

Des Volkes Stimme
Mit der Bitte um Aufnahme geht uns vom

Arbeiterrat der Engelhardt-Brauerei folgende
Proteſtentſchließung zu:

Die am 11. Februar ſtattfindenden Abteilungs-
verſammlungen der ren ger in Halle

aſind empört über die nahmen gegen die Ar-
beiterſchaft von Halle. ir betrachten das Ver
bot der gemeinſamen Demonſtration als eine För
derun s faſchiſtiſchen Straßenterrors. Gegen
die offene Aufforderung zu lttaten in den
nationalſozialiſtiſchen i en iſt vom zpräſidenten keine Ste ünhnehwe erfolgt. Täglich

werden Arbeiter von SA.Horden ermordet. Die
Zahl der Opfer iſt ins unheimliche geſtiegen. Wir
verlangen die Straße frei au r die klaſſen
bewußte Arbeiterſchaft. Wir ſind bereit, unſere
Forderungen in der kämpfenden Einheitsfront zu
vertreten:

Brot und Freiheit und für den

Der Lohnſtreit im Baugewerbe
Jm Toa it des mitteldeutſchen Bau

gewerbes hat der Reichsarbeitsminiſter den Ober
regierungsrat Hauſchild in Leipzig zum
Schlich ter beſtimmt, der nunmehr die Tarif-
parteien, wahrſcheinlich noch im Laufe dieſer
Woche, ſpäteſtens Anfang nächſter Woche, nach
Leipzig einkaden wird.

Letzte Nachrichten
Uberwachungsausſchuß geſprengt

Volksparteiler von Nazis inſultiert
Die heutige Sitzung des Ueberwachungsaus

ſchuſſes des Reichstages wurde von den National
ſozialiſten durch TumultSzenen geſprengt. Beiw
Veelaſſen des Sitzungsraumes wurde auch eir
Abgeordneter der Deutſchen Volksparte
von NSDAP. Mitgliedern angegsiffen.



Wohin in den Ferien?
Zahlen und Ziele unſeres Reiſeverkehrs

Eine erfreuliche Wirkung haben die erſtmalig
im vergangenen Sommer von der Reichsbahn
ausgegebenen Sommerurlaubskarten zur
Folge gehabt. Nicht nur, daß ſie für viele Ferien-
reiſende eine willkommene Verbilligung We t
haben, ihre Ausgabe hat vor allem auch bewirl
daß der deutſche r trotz der Kriſe
vor einem kataſtrophalen Rückgang bewahrt wor-
den iſt. Nach einer Statiſtik des Statiſtiſchen
Reichsamts haben 82 Fremdenverkehrsorte
im letzten Sommer den Beſuch von 434 Millionen
remden gemeldet. Jm r desL betrug dieſe Zahl 5,34 Millionen. Der

Rückgang hält ſich alſo in gewiſſen Grenzen.
Auch in unſerer engeren Heimat iſt von der

Möglichkeit der Sommerurlaubskarten ausgiebig
Gebrauch gemacht worden. Jm Bezirk der Reichs
bahndirektion Halle wurden im Jahre 1932 ins-
geſamt 41 403 Sommerurlaubskarten ausgegeben.
Auf die größeren Bahnhöfe entfielen davon auf
Halle 3127, Eisleben 633, Bitterfeld
1661, Merſeburg 1318 Fahrkarten.

Wohin ging nun der Hauptſtrom der Reiſen-
den in unſerem Bezirk? Auch darüber liegen
Zahlen von der Verkehrskontrolle der Reichsbahn
Geſellſchaft vor. Unſtreitig die meiſte Beliebtheitder Ferienreiſenden in unſerem Bezirk, insbeſon

dere auch in den vorerwähnten größeren Orten,
erfreute ſich die Oſtſee Dann folgt ſofort
Süddeutſchland, wobei wieder Oberbayern
der Vorrang gewährt wird Aus allen vier Haupt-
ſtationen wurden nach dort zahlreiche Karten aus-
gegeben. Von Halle wurden auch noch beſon
ders viele Reiſen nach der Nordſee ausgeführt,
während die Bitterfelder wieder Thüringen als ein
beſonderes Reiſeziel bevorzugten

Es wäre ſehr zu wünſchen, z die Reichsbahn
auch im kommenden Sommer die Sommerurlaubs-
karten wieder ausgibt und dabei die von uns ſchon
im Vorjahr daran geknüpften Wünſche berückſich-
tigt. Gerade die am ſchlechteſt geſtellten Bevölke
rungskreiſe müſſen an dieſer Einrichtung profi
tieren Sie können aber keine weiten Rejſen
unternehmen; daher verbillige man ihnen auch
den Nahverkehr

Zur Finanzierung der Freundin
Ein Lehrling täuſcht einen Ueberfall vor.

Am Schwarzen Wege in er wollte am
27. Januar ein 18jähriger Schloſſerlehrling
überfallen worden ſein. Er behauptete, von
Unbekannten mit einem Meſſer verletzt und ſeiner
Barſchaft beraubt worden zu ſein. Dieſen An-
gaben ſchenkte die Kriminalpolizei von vornherein
keinen Glauben. Nach wiederholten Verhören hat
jetzt der Lehrling geſtanden, daß der Raub-
überfall nur vorgetäuſcht worden iſt.
Er wollte ſich auf dieſe Weiſe in den Beſitz von
Lohngeldern, die ſeinem Vater gehörten, ſetzen und
dann zur holländiſchen Kolonialarmee gehen. Er
gab dann aber das Geld ſeiner Freundin zu einer
Reſſe nach Berlin.

Halles Fremdenbeſuch im Dezember. Jn den
halliſchen Gaſthäuſern ſind im Monat Dezember
vorigen Jahres 3553 Fremde abgeſtiegen, darunter
62 Ausländer. Jm Dezember 1931 waren es 3649,
im Dizember 1913 4790 Fremde. Außerdem wur-
den im Dezember v. J. 856 Krankenhausfremde
gerählt (Vormonat 980).

Hintergründe des Falles Göhre
Merk würdigkeiten aus der Halliſchen Geſchäftswelt

Es wird ſicherlich nicht wenige Menſchen n,die ſich die Frage vorgelegt e wie r ann,
wie Göhre, eine ſo ſichere und nicht ſchlecht be

t r et er ſt a e 4 z r sur nkorre en gefährden nte. nengewiſſen Aufſchluß über

die Motive ſeines Tuns
erfuhr man während der perſönlichen Vernehmung
des Angeklagten und den Bekundungen des ärzt
lichen Sachverſtändigen, Medizinalrat Dr. Loofs.
Danach kommt eine Anwendung des Para-
graphen 51 bei Göhre nicht in Frage. Für eine

eiſtige Unzurechnungsfähigkeit haben ſich keinerlei
nhaltspunkte gegeben, dagegen hat ſich aber er

wieſen, daß Göhre unter hochgradigen
inneren Spannungen zu leiden hat, demzie eine ſtark pſychopathiſche Perſönlichkeit

arſtellt, die Jntelligenz mit Leichtſinn, Weichheit
mit Skrupelloſigkeit paart und von weitgehender
Willensſchwäche iſt. Die Urſachen zu dieſen Er
ſcheinungen ſind zum Teil in der Jugend des
Angeklagten zu ſuchen. Er hatte auf der Ober
realſchule (ſiehe Thema: „Standesſchule“!)
außerordentlich unter der ſozial „niedrigen“ Stel
lung ſeines Vaters zu leiden, was ſich bei ihm
naturgemäß ſtark ſeeliſch auswirkte. zu kam,
daß er in ſeinem Eheleben keine Befriedigung
finden konnte. Daher ging er Beziehungen zu
einem anderen Mädchen ein. Dabei war er von
einer eigenartigen Religioſität erfüllt; er
war Mitglied der reformiert-apoſtoliſchen Gemeide,
in der er als Dirigent des Chores wirkte. Die
Unausgeglichenheit ſeines Weſens und die erwähn
ten Verhältniſſe ließen ihn

oft dem Leben abgeneigt

Jn ſtarkem Trinken, meiſt von Kognak,
uchte er Betäubung. Zu dieſer einen Seite des

Menſchen Göhre kommt aber noch eine andere. Jn
ſeiner außerdienſtlichen Zeit verſah derOberſtadtſekretär Göhre noch eine Anzahl neben

beruflicher Funktionen. So war er
allein

bei fünf halliſchen Firmen Steuerberater und
Buchprüfer.

Von der Firma Bruno Freytag bezog er
regelmäßig monatlich. 70 Mk., von einem
Möbelgeſchäft 20 Mk., von anderen Firmen Be-
träge je nach Lage der Sache. Ein Auto
e vergalt die Dienſte Göhres dadurch,
aß es ihm freies Autofahren mit ſeinen

Taxen geſtattete. (Ob dieſe Art Nebenbeſchäfti-
gung als „Steuerberater“ auch bei anderen ſtädti-
ſchen oder gar Reichsbeamten zu finden ſein
mag?) Göhre war auch ein eifriger Wetter
bei den Pferderennen. Er ſetzte bis zu
30 Mk. und hat an die 200 Mk. verloren. Sein
Nettoeinkommen aus ſeiner amtlichen Tätigkeit
belief ſich auf 300 Mk. Er hatte alſo ein gutes
Auskommen. Allerdings hatte er auch Geld ver
borgt, in einem Falle 1500 Mk.

Als erſter Zeuge wurde Stadtrat Dr.
Dryander, der als Kommiſſar des Regie
rungspräſidenten dem Prozeß beiwohnt, vernom-
men. Er wurde ſeinerzeit von Bürgermeiſter
Velthuyſen mit der Unterſuchung des Falles
Göhre beauftragt. 5 Gegenwart der Leiterin
des Fürſorgeamtes, Frau Krieger, des Ober

inſpektors Weber und des Bürodirektors Otto
ließ er Göhre kommen und hielt ihm vor, daß in
einer Stelle Unregelmäßigkeiten vorgekommen
eien. Göhre, der nach einer halben Stunde

da er in einer Gaſtwiphonieren war, verlangte ſofort ein Diſz
verfahren. Er verlie
Worten:

„Herr Stadtrat, morgen werden Sie mit der
Sache nichts mehr zu tun haben!“

linar
das Zimmer mit den

Das war die Ankündi ſeines Sel b r bverſihs Von fing
wurde anſchließend ein Ueberblick über
ſchäftsgang im ſtädtiſchen Jugend- undamt gegeben. Welche vethneen
einzelnen begangen hat und der
iſt, den er der Stadt verurſacht hat, das wird erſt
die Beweisaufnahme der nächſten Tage ergeben.

7

Bertagungen Die erſteVerhandlung n ts am Montag
mußte wegen Nichterſcheinen eines Beteiligten
vertagt werden. Auch die Verhandlung am Diens-tag kann nicht in hier ſind Erfrentungen
der Grund der Abſetzung.

Weltfremde Gelehrte
Profeſſor Sombart eine große Enttäuſchung

Montagabend ſtrömte eine große Anzahl Men
ſchen in das Univerſitätsgebäude. Profeſſor
Werner Sombart war angekündigt; er ſollte
einen Vortrag halten über die volkswirt-
ſchaftlichen Grundlagen des Tarif-
vertrages. Mehr als das Thema war es
wohl der Weltruf des Dozenten, der die Schar
der Hörer angelockt hatte, die ſo groß war, daß
man aus einem ſchon weiten Raum in die noch
geräumigere Aula umziehen mußte. Mit Bei-
fallsgetrampel der auch zahlreich anweſenden
Studenten wurde der Gelehrte empfangen. Als
dann aber nach knapp Dreiviertelſtunden der
Vortrag zu Ende war, verließen die meiſten
Hörer völlig enttäuſcht das Univerſitäts-
gebäude.

Und wirklich, man konnte, ja man mußte
enttäuſcht ſein. Denn das, was Profeſſor Som-
bart ausführte, gehört zu den Elementarkenntniſſen
der Volkswirtſchaft, die wohl jeder beſitzt, der zu
dem Vortrag hege war. Die eigene Note,
die Herr Sombart in ſeinen Vortrag hineinlegte,

igte aber die erſchreckende Weltfremdheit eines
elehrten. Nachdem er die Entwicklung der Lohn

ſyſteme bis zum Tarifvertrag geſchildert
hatte und letzteren als die

Rationaliſierung im ökonomiſchen Bereich
bezeichnet hatte, machte er den Verſuch, frühere
Lohnſyſteme, beſonders das patriarchali
ſyſtem, auf ein beſſeres ſeeliſches Verſtändnis
zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer zurückzu
führen. Demnach haben die Handwerksgeſellen
im Mittelalter und die Landarbeiter in der feu
dalen Wirtſchaft unter beſſeren Lohn- und Ar
beitsbedingungen tagen als der Arbeiter in
der heutigen kapitaliſtiſchen Wirtſchaft. Abgeſehen
davon. daß dieſe Anſchauung wenig Kenntnis von
den Kämpfen zwiſchen Handwerksmeiſtern
und Geſellen im Mittelalter und in der e
kapitaliſtiſchen Zeit verrät, war die Schlußfolge
rung, die Herr Sombart zieht, daß der Tarif-
vertrag dort überflüſſig erſcheint, wo die Seeleim Betrieb nicht ensheſe altet iſt, ſehr weltfremd.

Wir erinnerten uns bei dieſen Worten, daß es
in der Unternehmerpreſſe immer heißt, man wolle
die Seele des Arbeiters gewinnen, und deshalb
gründet man gelbe Werkvereine. Da

hinaus laufen praktiſch dann ſolche Schlußfolge-
rungen, und die Arbeiterſchaft hat alle Urſache,
derartige Beſtrebungen als nicht mit der grauen
Wirklichkeit im Einklang befindlich zurückzuweiſen,
auch wenn ſie durch einen Gelehrten von Ruf ideo
logiſch befürwortet werden.

Wer wenig verdient
kann wenig kaufen

So iſt ein Aufſatz der „Neuen Leipziger a
tung“ vom 21. Januar 1933 betitelt. Die Um
ſchichtung im Lohneinkommen nird aus der
Statiſtik über die geklebten Jnvalidenmarken nach
gewieſen

Lohn- Wochen Rückgang von
klaſſe verdienſt 1929 bis 1932 in Proz.

I bis 6 Mk. 26II 6 bis 12 M. 4III 12 bis 18 Mk. 9IV 18 bis 24 Mk. 172V 24 bis 30 Mk. 2026VI 30 bis 36 Mk. 27VII über 36 Mk. 65 26
Die Städtiſchen Büchereien im Januar

Jm Januar wurden 8631 Bücher
und r aus der Hallmarkt-Bücherei aus
der GeſundbrunnenBücherei 1826. Dieſe hohen
Zahlen entſprechen dem ſtarken Leſebedürfnis in
den Wintermonaten. Auch der Leſeſaal am Hall-
markt war n 2205 Leſer haben darin
gearbeitet, im

Verkehrsunfall. Am Univerſitätsring wurde
geſtern vormittag eine 64 Jahre alte ſean von
einem Radfahrer umgefahren. Da ſie einen
Knöchelbruch erlitt, mußte ſie ins Krankenhaus
gebracht werden.

Theater. Die Operette „Der Teufels-
reiter“ kann nur noch bis Freitag gegeben wer
den. Am Sonnabend beginnen di
ſpiele mit Kammerfänger Ser Abrano vie
von der Wiener Staatsoper als Prinz Sou Chong.
und Gretel Putze von Eberſtein als Liſa in „Das
Land des Lächelns“. Vorverkauf für die erſten
drei Vorſtellungen ab heute.

F 92z 7 u A.
Roman von Hans fallada
Copyrighbt 1932 Verlag OmdE
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20) (Nachdruck verboten.)
Sie ſchweigt wieder. Pinneberg denkt krampf-

haft: „Nur Ruhe! Das iſt gar nicht viel Wäſche,
was die hat. nun muß ſie abnibbeln

Marie nimmt den Faden ihrer Plauderei wie-
der auf: „Schrecklich gewöhnlich ſah die Perſon
aus So aufgedonnert.“

Pauſe.
„Vater ſagt, er hat ſie ſchon in der Palmen-

grotte geſehen, da war ſie Kellnerin.“
Neue Pau'e.
„Na, manche Herren lieben das Gewöhnliche,

das reizt ſie grade, ſagt Vater
Neue Pauſe.
„Sie tun mir leid, Herr Pinneberg.“
„Und Sie mir auch“, ſagt Pinneberg.
Ziemlich lange Pauſe. Marie iſt etwas ver

blüfft. Schließlich: „Wenn Sie hier frech zu mir
werden, Herr Pinneberg, ſage ich es Varern. Der
ſchmeißt Sie gleich raus.“

„Wieſo frech?“ fragt Pinneberg „Jch hab ge
nau das geſagt, was Sie geſagt haben.“

Und nun herrſcht Stille Endaültige Stille
ſcheint es. Ab und zu klappert der Wäſcheſprenger,
wenn ihn Marie Kleinholz ſchüttelt, oder s
Stahllineal ſchlägt gegen das Tintenfaß.

Plötzlich aber ſtößt Marie einen Schrei aus.
Triumphierend ſtürzt ſie zum Fenſter „Da geht
ſie ja! Da geht ſie ja, die olle Schneppe! Gott!
wie die gemalt iſt! Da kann man ſich ja ſchüt-
teln vor Ekel!“

Pinneberg ſteht auf, ſieht hinaus. Was da
draußen geht, iſt Emma Pinneberg, ſein Lämm-
chen, mit dem Einholnetz das Herrlichſte, was es
für ihn auf der Welt gibt. Und alles, was die
von „gemalt“ geſagt hat, iſt Lüge, das weiß er

Er ſteht und ſtarrt auf Lämmchen, bis ſie um
die Ecke iſt, in der Bahnhofſtraße untergetaucht.
Er dreht ſich um und geht auf Fraulein Kleinholz

u. Sein Geſicht ſieht ziemlich ungemütlich aus,ehr blaß, die Stirn ganz zerknit'ert von Falten,
aber der Blick der Augen recht lebhaft eigentlich.

Hören Sie, Fräulein Kleinholz“, ſagt er undvec als Vorſichtsmaßregel die Hände feſt in die
ſchen. Er ſchluckt und ſetzt noch einmal an.

„Hören Sie, Fräulein Kleinholz, wenr Sie ſo was
noch einmal ſagen, ſchlage ich Jhnen ein paar in
Jbre Schandſchnauze

Die will was ſagen, ihre dünnen Livpen zucken,
der kleine Vogelkopf macht einen Ruck auf ihn zu.

nun
zwölf und ſo wurde es dreiviertel zwölf und Pin

„Halten Sie das Maul“, ſagt er grob. „Das
iſt meine Frau, verſtehen Sie das!!!!“ Und nun

die Hand doch aus der Taſche und der
litzende Ehering wird ihr unter die Naſe gehalten.

„Und Sie können froh ſein, wenn Sie je in ihrem
en eine halb ſo anſtändige Frau werden wie

ie!“
Damit aber macht Pinneberg kehrt, er hat alles

geſagt, was er zu ſagen hat, er iſt herrlich erleich-
tert v Was Folgen Rutſcht mir doch
den Buckel runter, alleſamt! Pinneberg alſo macht
kehrt und ſetzt ſich an ſeinen Platz.

Eine ganze Weile iſt es ſtill er ſchielt bin zu
ihr, ſie ſieht ihn gar nicht, ſie bewegt ihren kieinen
armen Kopf mit den dünnen aſchblonden Haaren
egen das Fenſter, aber die andere iſt weg. Sie
ann ſie nicht mehr ſehen.

Und dann ſetzt ſie ſich auf einen Stuhl und
legt den Kopf auf die Tiſchkante und fängt an zu
weinen, richtig herzbrechend zu weinen.

„O Gott!“ ſagt Pinneberg und ſchämt ſich ein
wenig ſeiner Brutalität (aber nur ſehr wenig),
„ſo ſchlimm war es nun auch wieder nicht gemeint,
Fräulein Kleinholz.“

Aber ſie weint ihren richtigen Törn runter,
wahrſcheinlich tut ihr das irge ie gut, und da
W ſtammelt ſie etwas, daß ſie doch nichts

für kann, wenn ſie ſo iſt und ſie hat ihn immer
für einen grundanſtändigen Kerl gehalten, ganz
anders wie ſeine Kollegen, ob er ganz richtig ver-
heiratet iſt, ach ſo, ohne Kirche, und dem Vater
ſagt ſie beſtimmt nichts, er ſoll ſich nicht ängſtigen,
und ob „Seine“ von hier iſt, ſo ſieht ſie nicht aus,
und was ſie vorhin geſagt hat, das hat ſie nur
geſagt, um ihn zu ärgern, ſie ſieht ſehr gut aus.

So geht es immer weiter und ſo wäre es wohl
noch eine ganze Weile ſo weiter gegangen, wenn
nicht draußen die ſcharfe Stimme Frau Klein
holzens erſchollen wäre: „Wo bleibſte denn mit
der Wäſche Marie?! Wir wollen doch rollen!“

Und mit einem entſetzten „Ach Gott!“ fuhr
Marie Kleinholz hoch von Kante und Stuhl riß
ihre Wäſche zuſammen und ſtürzte hinaus. Pinne-
berg aber ſaß da und war eigentlich ganz zufrie
den. Er pfiff etwas vor ſich hin und rechnete ſehr
eifrig und dazwiſchen ſchielte er ein bißchen, obLämmchen noch nicht zurückkäme Aber vielleicht

war ſie ſchon vorbei
Und ſo wurde es elf und ſo wurde es halb

neberg ſang ſein „Hoſianna, gelobt ſei mein
Lämmchen, einen Monat haben wir wieder ſicher“
und alles hätte gut gehen können, da trat fün
vor zwölf Vater Kleinholz ins Bürv, beſah ſeinen
Buchhalter, ging ans Fenſter, ſtarrte hinaus und
arach gem menſchlich: „Jch druckſe hin und druckſe

r, Pinneberg. Am liebſten behielte ich Sie ja
und ließe einen von den anderen laufen. Aber
daß Sie mir am Sonntag die Futterausgabe zu

acht haben, bloß damit Sie ſich mit Jhren
eibern amüſieren, das kann ich u nicht ver

zeihen und darum will ich Jhnen kündigen.“
„Herr Kleinholz ſetzte Vier feſt und

männlich zu einer weit ausſchweifenden Erklärungan, die ſicher bis nach zwölf und damit über den

möglichen Kündigungstermin hinaus gedauert
hätte. „Herr Kleinholz, ich

Aber in dieſem Augenblick ſchrie Emil Klein
holz wütend: „Verdammich, da iſt das Frauen
zimmer ja ſchon wieder! Sie ſind zum 31. Oktober
gekündigt, Herr Pinneberg'“

Und eh Johannes Pinneberg nar ein Wort
ſagen konnte, war Emil raus und unter Tür-gedonner verſchwunden Pinneberg aber ſah ſein

Lämmchen um die Marktplatzecke
r tief auf und ſah auf die Uhr. Drei

inuten vor zwölf. Zwei Minuten vor zwölf ſah
man Pinneberg in Fahrt über den Hof auf den
Saatgetreideboden preſchen. Dort ſtürzte er ſich
auf Lauterbach und ſagte atemlos: „Lauterbach,
ſofort zu Kleinholz und kündigen! Denk an dein
Ehrenwort! Er hat mir eben gekündigt.“

Ernſt Lauterbach aber nahm langſam den Arm
von der Kurbel der Windfege, ſah Pinneberg er
ſtaunt an und ſprach: Erſtens iſt es eine Minute
vor zwölf und bis zwölf kann ich nicht mehr kün-
digen, und zweitens müßte ich ja auch erſt mit
Schulz ſprechen, und der iſt nicht da Und drit-
tens habe ich vorhin von Mariechen Frl daß
du verheiratet biſt, und wenn das wahr iſt, biſt
du ſchön hinterliſtig zu uns Kollegen geweſen.
Und viertens

Aber, was viertens war, erfuhr Pinneberg
nicht mehr: die Turmuhr tat langſam, Schlag um
Schlag, zwölf Schläge es war zu ſpät Vinneberg
war gekündigt und nichts mehr zu machen.

Herr Friedrichs, der Lachs
und Herr Bergwann, aber allesiſtum-
ſonſt: Es gibt nichts für Pinnebergs.

Drei Wochen ſpäter es iſt ein trüber kalter
regennaſſer Septembertag, ſehr windig drei
Wochen ſpäter ſchließt Dinneberg langſam die
Außentür der Geſchäftepete ſeiner Angeſtellten

Gewerkſchaft. Einen Augenblick ſteht er auf dem
Treppenabſatz und betrachtet gedankenlos einen
Aufruf, der an das Solidaritätsgefühl aller An
geſtellten appelliert. Er ſeufzt tief und geht lang
ſam die Treppe hinunter.

Der dicke Herr mit den r Goldzähnen
zu der Geſchäftsſtelle hat ihm ſchlagend bewieſen,
daß nichts für ihn zu machen iſt daß er arbeitslos
u ſein hat, nichts ſonſt. „Sie wiſſen doch ſelbſt,
err Pinneberg, wie's mit dem Textilfach hier

ausſieht in Ducherow. Nichts frei.“ Pauſe. Und
e erhöhtem Nachdruck: „Und es wird auch nichts
rei.“

„Aber die Gewerkſchaft hat doch überall Ge
ſchäfteſtellen“ ſagt Pinneberg ſchüchtern. „Wenn
Sie ſich mit denen in Verbindung ſetzen würden?
Ich hab doch ſo gute Zeugniſſe. ielleicht eſt
irgendwo“, Pinneberg macht eine klägliche
wegung ins Weite, „vielleicht iſt irgendwo anders
was zu machen.“

„Ausgeſchloſſen!“ erklärt Herr Friedrichs be
ſtimmt. „Wenn ſo was frei wird und wo ſoll
denn was frei werden, alle ſitzen doch auf ihren
Poſten wie angefroren dann ſind am Ort ſo
viel Mitglieder, die darauf warten. Das wäre
doch keine Gerechtigkeit, Herc Pinneberg, wenn
wir die Mitglieder am Ort zurückſetzen würden
für jemand von außerhalb
hatß der wenn der von außerhalb es nötiger
at?“

„Nein, nein, das wäre ganz ungerecht. Nötig
haben es heute alle
Pinneberg geht auf die Frage mit der Gerech

tigkeit nicht näher ein. „Und ſonſt?“ fragt er
hartnäckig.

„Ja, ſonſt Herr Friedrichs zuckt die
Ach'eln. „Sonſt iſt auch niſcht. Ein richtiger
ausgebildeter Buchhalter ſind Sie ja nicht, Herr
Pinneberg, wenn Sie auch ein bißchen bei Klein
holz dareingerochen haben. Gott, Kleinholz, das
iſt auch ſo ein Betrieb Jſt es denn wirklich
wahr, daß er ſich S Nacht beſäuft und dann
Frauenzimmer mit ins Haus bringt?“

„Weiß nicht“, ſagt Pinneberg ku „Jchmach nachts keinen Dienſt.“ t.
ried„„„Neenee, Herr Pinneberg“, ſagt e

richs etwas ärgerlich. Und die Dag ſt au 4
gegen ſolche Sachen: Das Rüberwechſeln ſchlec
ausgebildeter Kräfte von der einen Branche in
die andere Das kann die Dag nicht unterſtützen,
das ſchädigt den Stand der Angeſtellten.“

„Ach Gott!“ ſagt Pinneberg bloß. Ard ann
hartnäckig „Aber Sie müſſen mir was
zum Fe n, Herr Friedrich. Ich bin
rate

(Fortſetzung folgt.)
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(Geſchaftsſtelle: Telephon Kr. 38388.)

Dank an die Arbeiterſchaft
Bürgermeiſter Genoſſe Daniel ſowie Ober

inſpektor Hahndorf vom Wahlfahrtsamt be
ſuchten den letzten Nähabend der Arbeiterwohl
fahrt. Von Genoſſin Richter auf das wärmſte
begrüßt, erklärte Genoſſe Daniel, daß die Zuſam-
menarbeit zwiſchen Arbeiterwohlfahrt und Wohl-
fahrtsamt ſtets zu ſeiner Zufriedenheit geweſen
ſei. Dabei müſſe er beſonders anerkennen, daß die
Arbeiterwohlfahrt auch in den Fällen wertvolle
Hilfe geleiſtet habe, in denen ſeitens des Wohl-
fahrtsamtes nur wenig Mittel zur Verfügung
ſtanden. Auch in dieſem Jahre, in dem die Mittel
beſonders knapp ſeien, habe die Arbeiter
wohlfahrt in anerkennenswerter
Weiſe ihre Mithilfe zur Verfügung
geſtellt. Jn Anerkenntnis dieſer Arbeit, die
für Arbeiterfrauen oft ſelbſt der Hilfe bedürf
tig beſonders hoch einzuſchätzen wäre, ſpreche er
der Arbeiterwohlfahrt ſeinen beſten Dank als De-
zernent des Wohlfahrtsamtes aus.

Eiſerne Front

Sämtliche an en n,auch r15. Februar, 48 Uhr abends, eine Sitzung im
„Neuen Schützenhans“. Die Sitzung 8 Uhr
beendet, alſo pünktlich ſein. gamniſation
muß ihre Vertreter ſchicken.

„Die verkaufte Braut“ und der „Studenten
prinz

Die Februar-Fremdenvorſtellungen im Stadt
theater Halle am Sonntag, dem 19. Februar, und
am Sonntag, dem 26. Februar 1933. Nach der
Oper im Januar iſt der Februar für die Fremden
vorſtellungen im Stadttheater Halle der komiſchen
Oper und entſprechend dem Charakter dieſer
Wochen der Operette gewidmet. ht,
ſicherlich von allen Muſikfreunden auf das le v
teſte begrüßt, Smetanas prächtige Volksoper „Die
verkaufte Braut“ in Szene, das Ganze eine prächtige Verbindung der melodienreichen böhmiſchen
Tanz- und Liedermuſik mit den dramatiſchen und
ſinfoniſchen Formen des 19. Jahrhunderts. Am
26 Februar gibt es den „Studentenprinz“ z
ſehen und zu hören. Sicherlich eine gute und heil
ſame Ablenkung von den vielen politiſchen Ge
ſprächen und Sorgen dieſer Tage.

Leipzig ſoll zahlen
Eine Denkſchrift zum Laſtenansgleich mit Leipzig.

Der von den Oſtgemeinden des Merſeburger
Landkreiſes eingeſetzte Ausſchuß zur Herbeiführung
eines Laſtenausgleiches mit der Stadt Leipzig be
reitet eine umfangreiche Denkſchrift vor, deren
erſter Teil bereits fertig geſtellt iſt. Jn ihm wird

Leipzig in der s junkturan e beftrebt geweſen ſei, viele Arbeiter
im Unfkkeis der Stadt anzuſiedeln. Dieſen Ar
beitern habe man alle möglichen Bequemlichkeiten,
hauptſächlich in verkehrstechniſcher Hinſicht, ge
ſchaffen, was dazu geführt habe, daß nicht nur die
in Leipzig beſchäftigten, ſondern auch die übrigen
Anwohner der Merſeburger Landgemeinden wirt-
ſchaftlich nach Leirgi gezogen wurden. Durch das
rapide Anſteigen der Einwohnerzahl ſeien nicht
nur den Landgemeinden beträchtliche
Mehrausgaben entſtanden, r auch die
gewerblichen Betriebe hätten großen Schaden er-
litten. Als dann der wirtſchaftliche Niedergang
eingeſetzt habe, hätte Leipzig in erſter
Linie die auswärtigen Arbeiter und
Angeſtellten entlaſſen. Die nach dem
Kriege zugewanderten Einwohner, deren Zahl auf
1500 angegeben wird, ſeien in voller Höhe den
Gemeinden zur Laſt gefallen. Die
Etats der Gemeinden wieſen heute erhebliche Fehl
beträge auf, ohne daß die Möglichkeit vorhanden
ſei, Reichshilfen uſw. zu erhalten. Der Urheber
all dieſer Mißſtände ſei die Stadt Leipzig,
und es ſei recht und billig, dieſe zur Hilfe her-
anzu ziehen.

Söſſen. Altes Straßenbauprojekt.
Die Gemeinde. beabſichtigt, jetzt ein altes Straßen-
bauprojekt zur Durchführung zu bringen, deſſen
Koſten etwa 24 000 M. betragen. Vor Jahren,
als man dieſe Arbeiten erörterte, war die Finan
zierung unmöglich. Jetzt hält man die Gelegen-
heit jedoch für günſtig und hat deshalb den Plandem Kreiſe zur Genehmigung vorgelegt.

Jireis Querfurt
Arbeitsinvaliden für die GPO

Mücheln. Eine öffentliche Verſammlung hielt
die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes der
Arbeitsinvaliden und Witwen Deutſchlands ab.
In glänzender und verſtändlicher Weiſe zeigte der
Referent Dr s (Berlin) die durch die
Revolution errungenen Erfolge und das Abſinken
der Sozialverſicherung nach Verdrängung der So-
zialdemokratie aus der Macht. Es gelte darum
alles daran zu en am 5, und 12. März die
vereinigte Reaktion aufs Haupt 47
ſchlagen, indem wir unſere Stimmen für
die Liſte L abgeben. Als der Vorſitzende Genoſſe
Meinecke dann die Verſammlung mit dem Hin-
weis auf den Ausſpruch unſeres Genoſſen Karſten
ſhloß, daß man nicht unſeren Jidremn die Schuld
für den Abbau geben ſolle; ſondern ſeine Stimme
in die richtige agſchale werfen ſolle, zeigte der
ſpontane Beifall, daß die Arbeitsinvaliden am
5. März Liſte 2 und am 12. März die Liſten der
SPD. wählen.

r Erneuerung der Unſtrut-vr e ie Unſtrut-Brücke iſt dem jetzigen
ſtarken nicht mehr gewachſen. Eine Nach
prüfung durch Sachverſtändige hat ergeben, daß
e bei ſtärkerer Belaſtung erheblich ſchwankt. Aus
ieſem Grunde iſt ein Umbau der Brücke geplant.

Der Verkehr wird während dieſer Zeit über eine
Rothrücke geleitet werden.

Rechtsſtreitigkeiten wurden im

Vertrauen zur Gewerkſchaft
Jahreskonferenz des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlands

re in aller Eindeutigkeit zum Schädigung des geſamten Landes nach ſich ziehen.Am vergangenen Sonntag fand eine von 200
unktionären beſuchte Jahreskonferenz des Ver-
ndes der Bergbauinduſtriearbeiter Deutſchlandsim „Volkspark“ ſtatt, um über die e der

Otganiſation im verfloſſenen Jahre zu berichten.
Der Bezirksleiter Reddigau wies in ſeinem
Geſchäftsbericht e daß die Jahreskonfe-
renz in einem Augenblick größter politiſcher Hoch-
ſpannung tage. Die Reaktion in Deutſchland, die
gen jede Mitwirkung der Arbeiterſchaft iſt, hat
ſich durch einen kühnen Sprung in den Sattel ge
ſchwungen. Daraus ergeben ſich auch t die
freien Gewerkſchaften wichtige Entſcheidungen,
mit denen in den nächſten Wochen zu rechnen iſt.
Es iſt deshalb mehr denn je notwendig, die Ge
werkſchaften gerade in der jetzigen Re-
aktionsperiode ſchlagfähig und geſchloſ-
ſen zu erhalten.
In den einzelnen Bergbauarten unſeres Be

zivks iſt im Rahmen der allgemeinen Wirtſchafts
entwicklung im vergangenen Jahre die Pro
duktion und der Umſatz zurückgegan-

en. Allein im Braunkohlenbergbau ſind 24
etriebe ſtillgelegt worden. Die Roh-

kohlenförderung ging um 8,5 Prozent und die
Brikettproduktion um 8 Prozent gegenüber dem
Vorjahr zurück. Die Belegſchaft verminderte ſich
um 3000 Arbeiter. Am gewaltigſten iſt der Rück
gang der Arbeiterſchaft im Kalibergbau. Jn
dieſem Bergbauzweig ſind

ute noch knapp 10 000 Arbeiter über000 Arbeitern im Jahre 1922 ſhaſigt

Der Kaliabſatz ging von 9,6 Millionen Doppel
zentner 1931 auf 8,4 Millionen Doppelzentner im
vergangenen Jahre zurück. Auch im Kalibergbau
wurden viele Feierſchichten, teilweiſe wöchentlich
Zrt und drei, eingelegt. Einzelne Betriebe muß-
en monatelapg ausſetzen.
Jn Mansfeld hat ſich die Produktion ziem
lich auf gleicher Höhe wie im Vorjahr gehalten.Die Löhne ſind in dieſem Gebiet ſchon früher er

heblich abgebaut worden. Auch in den anderen
Bergbauarten wie Schwer und Flußſpat, Sa
linen, war in der Produktion als auch der Beleg
ſchaft ein weiterer Rückgang feſtzuſtellen.

Tarifbewegungen waren in großer Anzahl
nicht zu führen. Jm Braunkohlenbergda u wurde eine Neuregelung der Lehrli edurchgeführt. Die Arbeltsgeitſtreitigteiten die ich

aus den Notverordnungen der Papen Regierung
ergaben, ſind bis heute noch nicht endgültig bei
gelegt. Die Mansfeld AG. hatte den Manteltarif
zwecks Verſchlechterung der Urlaubsbeſtimmungen
gekündigt. Durch Schiedsſpruch wurde die Ver-
gütung der Lohnentſchädigung um 20 Prozent her
abgeſetzt. Die Dauer des Urlaubes wurde nicht
vetändert. Die Tätigkeit des Verbandes erſtreckte
ſich in der Hauptſache auf die Betreuung der ax
beitsloſen Mitglieder und der Wahrnehmung der
Rechte der noch im Betrieb befindlichen Arbeiter.

gegenüber der Arbeitsloſen- und Sozialverſiche
rung als auch bei den Arbeitsämtern durchgeführt.
Die Geſamtſumme, die für die Mitglieder aus
dieſen Rechtsſtreitigkeiten erſtritten wurde, belief
ſich auf 145 510,34 Mk. Bei den Stillegungen von
Kaliwerken gelang es uns ebenfalls, die Ent
ſchädigung aus dem Kaliwirtſchaftsgeſetz für die
Belegſchaftsmitglieder herauszuholen. Jnsgeſamt
wurden 450 000 Mk. an die Belegſchaft zur Ver
teilung gebracht.

Entſprechend dem Rückgang der Belegſchaften
trat auch ein geringer Rückgang der Organiſa-
tionsmitgliederzahlen ein. Trotzdem kann man be-
haupten, daß

die Organiſation m des Bezirks völlig
n

iſt. Die finanziellen Verhältniſſe ſind geſund und
kann der kommenden Entwicklung, geſtützt auf die
Organiſationsmacht, ruhig ins Auge geſehen
werden.

Jn dem Kaſſenbericht kam zum Aus-drug, daß entſprechend der Verminderung der Bei-

träge die Einnahmen ſich gegenüber dem Vorjahre
verringert haben. Immerhin balanciert die
Jahresabrechnung mit der Hauptkaſſe noch um
eine halbe Million Mark. Durch die Beſchlüſſe
der vorjährigen Jahreskonferenz gelang es, die
finanzielle Grundlage der Bezirkskaſſe zu beſſern.
Die Bezirkskaſſeneinnahmen und Ausgaben be-
laufen ſich auf 251 000 Mk. Vom Bezirk wurden
im vergangenen Jahre an Krankenunterſtützung
40 000 Mk., an Arbeitsloſenunterſtützung 117 000
Mark und an Kurzarbeiterunterſtützung 101 000
Mark, insgeſamt über 259 000 Mk. ausgegeben.
Entſprechend der Vermehrung der Rechtsſtreitig-
keiten haben ſich die Ausgaben für Rechtsſchutz
gegenüber den Vorfahren bedeutend erhöht. Für
dieſen Poſten wurden insgeſamt 24 000 Mk. aus-
gegeben.

Nachdem von einem Mitgliede der Bezirkskom
miſſion der Reviſionsbericht gegeben wurde, in dem
Beanſtandungen gegen die Kaſſenführung der Be-
zirksleitung nicht erhoben wurden, ſetzte die

Debatte über den Geſchäftsbericht

ein. Alle Funktionäre, die in der Diskuſſion
rachen, erkannten an, daß von der Organiſa-

tionsleitung im Rahmen des Möglichen alles ge
tan wurde, um die Intereſſen der Mitglieder und
Organiſation wahrzunehmen. Das Vertrau-
ensverhältnis, das zwiſchen der Mitglied-
ſchaft und der Organiſationsleitung im Bezirk in
der Vergangenheit herrſchte, kam auch in der Aus-
ſprache erneut ſtark zum Ausdruck. Alle Funk-
tionäre ſetzten ſich dafür ein, daß auch in der
kommenden Zeit alles getan werden ſoll, um die
Organiſation ſchlagfähig und geſchloſſen zu halten.

Dr. Berger (Bochum) ſprach über
„Die zukünſtigen Aufgchben“.

Er führte aus, daß die Gewerkſchaften in näch
ſter Zeit vor L 1 Entſcheidungen ge
ſtellt ſind. Wiederholt iſt in letzter Zeit über das
Verhältnis der Gewerkſchaften zu der gegenwär
tigen Regierung diskutiert worden. Der Führer
der freien Gewerkſchaften hat in der letzten

großen Umfange

Ausdruck gebracht, daß ſich

die freien Gewerkſchaften zu einer jeden Re
ger welche die Rechte der Arbeiter an

greiſt, in ſchärfſter Oppoſition ſtellen.
Die neue Regierung hat bisher nichts als

Worte für die Arbeiterſchaft übrig gehabt. Das
einzig Poſitive ihres Programms iſt die Ver-
tröſtung des deutſchen Volkes auf eine Beſſerung
in vier Jahren. An praktiſchen Taten hat die Re-
ierung bisher nur die Erhöhung dergorre für wichtige Nahrungs mittel

des Maſſenbedarfs vollbracht. Es wird immer deut
licher, daß

die regktionären Kräfte, die der Arbeiterſchaft
Mitwirken und Mitbeſtimmunggsrecht be

ſtreiten, heute ausſchlaggebend im Reichs
kabinett ſind.

Die Probleme, vor die unſer Land in wirt-
ſchaftlicher Hinſicht geſtellt war, ſind durch den
h r Hitlers nicht etwa geringfügig,
ſondern ich möchte ſagen, noch viel ſchwieriger ge
worden. Dieſe Probleme ſind nicht durch grofe
Worte zu löſen. Jn Reich, Ländern und Kom-
munen iſt ein rieſiges Defizit vorhanden; es wird
die wichtigſte Aufgabe ſein müſſen, dieſes Loch zu
ſtopfen. Die Verhandlungen zu Bindungen der
Milliardenbeträge von kurzfriſtigen Krediten ge
talten ſich alls ſehr ſchwierig. Das, was wir

ute in politiſcher und wirtſchaftlicher Hinſicht er
leben, iſt

der Verſ des Kapitalismus, durch eine
wirtſchaftli und ſoziale en tion ſeine

zu retten.
Die Methoden, die heute angewandt werden,

können nie zu einem Wohlſtand des Volkes führen.Die Vermichenng der Maſſenkaufkraft, die Unter

drückung der arbeitenden Maſſen des Volkes ſind
das m Mittel, um einen wirtſchaft
lichen Aufſchwung herbeizuführen. Sie müſſen
vielmehr dazu führen, daß es zu ungeheuren wirt
ſchaftlichen Exploſionen kommt, die eine weitere

Jn dieſer Zeit der politiſchen Hochſpannung iſt es
eine Tragödie, daß die breiten

aſſen der Arbeiterſchaft zerriſſen und zer-
ſpalten ſind.

Dieſe Tatſache braucht nicht unabänderlich zu
ſein. Es gibt eine Einheit, es gibt eine Zuſam
wen arbeitenden Schichten des Volkes,
und dieſe Einheit iſt zu ſchaffen in den freien Ge
werkſchaften. Bei der kommenden Betriebsrats-
wahl gilt es, d Einheitsfront der freien Ge
werkſchaften auf breiteſter Grundlage zu ſchaffen.

Der Referent behandelte weiter das Ar
beitszeitproblem für den Bergbau,
wie es ſich aus den letzten internationalen Ver
handlungen ergeben hat. Die Vorbereitungen der
Weltwirtſchaftskonferenz und die dort g. behan
delnden Probleme laſſen erkennen, ß auch
Deutſchland nur im Rahmen der bisherigen
Außenpolitik den Verſuch einer Konſolidierung
der wir tlichen Verhältniſſe erreichen kann.

Die Konferenz nahm den lehrreichen Vortrag
Bergers mit großen Beifall auf. Verbandsſekretär
Wolfra m ſprach anſchließend noch kurz über die
er Durchführung der Betriebsrats
wahl. Er betonte, daß in dieſem Jahre die Be
triebsratswahlen im ſtarken Maße von politiſchen
Parteien als Betätigungsfeld betrachtet werden.
Die freien Gewerkſchaften ſtehen auf dem Stand
punkt, daß die Betriebsräte nur die Aufgaben, die
ihnen durch Geſetz und Tarifvertrag zugewieſenſind, zu erfüllen haben Politiſche Forderungen,

wie ſie aus Parteirückſichten von den Nazis und
Kommuniſten erhoben werden, gehören nicht zum
Aufgabengebiet der Betriebsräte. Unſere Funk-
tionäre und Mitglieder haben alles zu tun, um
auch in dieſem Jahre wie in der Vergangenheit
den frei gewerkſchaftlichen Liſten zum
Siege zu verhelfen.

Jn die Bezirkskommiſſion wurde Walter Cu
näus gewählt. Nach Erſchöpfung der Tagesord-
nung ſchloß der Bezirksleiter Reddigau mit einem
anfeuernden Schlußwort die harmoniſch und im
kameradſchaftlichen Geiſte verlaufene Konferenz.

Opfer kommuniſtiſcher Kindskopfpolitik
Mücheln. Vor dem Reichsgericht in Leipzig

wurde der Arbeiter Erbert von hier wegen
Polizeizerſetzung zu 1 Jahr 3 Monaten Feſtungs
haft verurteilt. 8 Monate der Strafe gelten durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt. E. hatte am
22. September 1931 kommuniſtiſche Zerſetzungs
e mit Anſchriften von Polizeibeamten
verſehen und hat verſucht, dieſe Blätter Polizei-
beamten zuzuſtellen.

Nationaliſtengeraufe um Stadtväterſeſſel
Nebra. Für die kommende Stadtverordneten

wahl muß wohl hier die Harzburger r nicht
richtig geleimt geworden ſein. Man hört wieder
Kandidaten des Bürgerblocks nennen, die vor
Jahren abgeſägt waren. Jedenfalls will man ſich
von der kommenden Liſte der Nationalſozialiſten
nicht an die Wand drücken laſſen für die Verdienſte
um die Stadt, die zwei dieſer wieder aufgetauchten
Kandidaten für ſich in Anſpruch nehmen. Die Ar
beiterſchaft wird ihre Stimme der Liſte SPD.
geben, weil nur ſie praktiſche Arbeit geleiſtet hat.

Billiges Holz für Bedürftige
Nebra. Jn der r Stadtverordnetenſitzung

wurde von der linken Arbeitsgemeinſchaft ein An
trag im Sinne der Winterhilfe geſtellt auf Be
ſchaffung von Briketts und Holz. Der Magiſtrat
r ſich mit der Oberförſterei Ziegelroda in Ver
rn geſetzt und unſer Antrag hatt ErfolDen Erwerbsloſen wird zum tfällen behz

abgegeben pro Meter 50 Pf. Familien können
bis zu 3 Meter erhalten, wenn der Vorrat reicht.

Anmeldungen dazu bis zum 18. Februar beim
Magiſtrat.

Nebra. Schuldienerſtelle. Jn der
hieſigen Volksſchule iſt ab 1. April 1933 die Schul
dienerſtelle neu zu rer Gehalt 900 Mk. jähr-
lich unter Abzug der üblichen So e reie
Wohnung, Heizung und Licht. werbungen mit
Lebenslauf und evtl. Zeugniſſen von im Stadt-
gebiet wohnenden Ehepaaren o bis Kn
21. Februar 1933 einzureichen. Vorzug grhalten,
die Vorkenntniſſe in der Bedienung von Dampf-
heizung haben.
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Halliſches Stadttheater
RichardWagnerKonzert

Richard Wagners 50. Todestag fällt in eine
it, die zu ſeinem Werk nicht die richtige Ein

tellung zu finden vermag. Der eine Teil verhalf
in ſeiner aufdringlichen Selbſtherrlichkeit dem
Werke des Meiſters zu einem überaus fatalen Bei-
geſchmack, dem allerdings Wagner ſelbſt Nah
rung gab. Auf der anderen Seite die ehrliche
Kunſtgemeinde, die in ihm den ner eines
neuen, letzten Ausweges aus der ſich erſchöpfenden
feſtliegenden Muſtkform bewundert. Zur Stunde
übertönt und verbietet eine überlaute Stimmungs-
mache ſachliche Auseinanderſetzung. HurraStim-
mung mit und durch Wagner, ium fürs
Voſk. Was amtliche Feierer in ſeinem Werk zu
bemerken glauben und wozu ſie es mißbrauchen,
an vbedenklich ſtimmen. Es geht ihnen nicht ums
muſikaliſche Erbe Richard Wagners, nicht das
von ihm Gewollte wird betont, die Wirkung wird
abgeleitet in dunkle Stimmungszauberkanäle. Bay-
reuth-Rummel, das Buſitneßweſen des Fremden-

Auf dem oft photographierten Schreibtiſch
der Witwe Siegfried Wagners zeige die Photos
prominenter ParteiZeitgrößen den l
Kurs. Sollen wir ihnen den ſachlichen Untergrund
liefern? Bernhard Diebold s Forderung,
Richard Wagner für uns zu erobern, weil die
der billig phraſenhaften Ausdeutung konträre
wahrhafte Jdee des Werkes uns das Recht dazu
gibt, bleibe W m geſten Gemachte Stimmung
iſt nicht von Dauer! Nach ihr wird die Zeit reif
ſein, dem Werke Richard Wagners den rechten,
ſachlichen und ehrlichen Sinn zu geben.
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Das halliſche Stadttheater widmete
ſein geſtriges Sinfoniekonzert dem Gedächt-
nis Richard Wagners. Wir hätten es allerdings
begrüßt, wenn durch Hinzunahme einiger Ouver-
türen oder der Jugendſinfonie ein reiner Richard-
Wagner-Abend entſtanden wäre: oder fürchtete man
u ulär zu ſein, Jmmerhin ſtehen die Namenr und Gluck im Zuſammenhange mit dem
Werke Richard Wagners ſo daß eine loſe Bin-
dung konſtruiert werden konnte. Liſzts ſinfo-
niſcher Dichtung „Orpheus“ können wir allerdings
t mehr ſehr viel chmack abgewinnen, eine
nichti ngelegenheit, die nur durch die delikateund Licht ſchmelzende Auslegung durch Johannes

Schüler intereſſierte Auch Chr. Glucks
Ouhertäre zu „Jphigenie in Aulis“, die bekannt-

lich von Richard bearbeitet wurde, ge
fiel durch die gefällige Wiedergabe. Von Wagner
ſelbſt gab es zunächſt die Fauſt-Ouver-
türe, die eigentlich als erſter Satz einer großen
FauſtSinfonie gedacht war. Glücklicherweiſe wurde

nicht beendet, ſchon der erſte Teil vermag uns
nicht viel zu geben; eine dunkel gequälte Stim
mung durchzieht die Ouvertüre, der jedoch der mit
nehmende in Zug faſt ganz mangelt. Dem
„Siegfried- yil“ begegnet man häufiger
im Konzertſaal, jedoch zeigt gerade hier die breite
Auswalzung einiger Motive greller als in der
Oper, mit welch magerer Subſtanz Wagner oft
arbeitete.

Für das Verſtändnis der ungeheueren Entwick
lung Richard Wagners boten die Bruchſtücke
aus ſeiner Jugendoper „Das Liebesverbot“ daß
beſte Beiſpiel. Wagner war hier noch ganz ab
hängig, ſein „Liebesverbot“ ſpiegelt das
Muſikſchaffen ſeiner Zeit wieder. Eigenes iſt noch
nicht ſehr ausgeprägt. Ein paar nette Duette und
eine große Arie, die Carl Mom berg bravourös
ſang. Jn den Duetten gefielen ausnehmend Eliſa-
deth Grunewald, Margarete Oehm
Anton Jmkamp.

Den Abſchluß bildete das Vorſpiel zu den
„Meiſterſingern“, das im Tempo allerdings nicht
die richtige breite Behäbigkeit atmete, ſo daß manche
Figuren nicht ganz ſauber kamen.

Im übrigen ſpielte das Orcheſter auch an
dieſem Abend wieder ganz hervorragend und konnte
ſich mit Johannes Schüler gemeinſam für den
ſtarken Beifall bedanken. K. S.

Wagner-Feſtvorſtellung im Stadttheater
Dem geſtrigen Konzert im Stadttheater folgt

am Freitag dieſer Woche als zweite RichardWag-
ner-Feier des Stadttheaters eine Feſtvorſtellung
von „Triſtan und Jſolde“. Als Gäſte ſind für dieſe
Veranſtal:ung gewonnen worden Ruth JoſtArden
für die Partie der Jſolde und Kammerſänger Erik
Enderlein für die Partie des Triſtan.

KlanertAbend in der Volkshochſchule. Heute,
Dienstag, 20 Uhr, findet in der Aula des Reform-
Realgymnaſiums der nächſte Abend halliſcher Kom-
poniſten ſtatt. Den Einführungsvortrag hält Dr.
Friedrich Viol. Mitwirkende ſind Frau Dr.
Margarete Feſſel (Sopran), Dr. Friedrich Viol
(Bariton), die beiden Komvoniſten elbſt (Chor-
leitung und Klavier außerdem r verfſtärkte
Stadtſingechor.



An afſe Naosai-IWäſer weitergeben!Der Skandal um die Oſchilfe
So urteilt Graf Reventlow, ein Parteigenoſſe des Reichskanzlers

BVorbemerkung der Redaktion:
Es wird unſere Leſer intereſſieren, das Ur
teil eines national ſozialiſtiſchen
Reichstagsabgeordneten über den dent ſch-

nationalen Oſthilfeſkandalkennenzulernen. Der J iſt unter We
laſſung zweier nebenſächlicher Abſätze wört
lich dem „Reichswart“ entnommen.

Ohne weiteres kann man zugeben, daß die Zu
wendungen der Oſthilfe an große Grundbeſitzer von
der linken, auch teilweiſe der mittleren Preſſe agi-
tatoriſch übertrieben werden, aber dies kann auch
nicht Kleinſte an der anderen Tatſache ändern,
daß hier ein unverantwortlicher Mißbrauch mit
den Mitteln der Oſthilfe getrieben worden iſt.

Das Wort Korruption iſt in keiner Weiſe zu
ſcharf, noch irgendwie unzutreffend.

Oſthilfe ſollte bedeuten: die Landwirtſchaft des
deutſchen Oſtens und die mit ihr direkt und in-
direkt verbundenen Wirtſchaftskreiſe vor dem Unter
gang und damit das Volksganze vor einer Kata-
ſtrophe, Wirtſchaft und Staat vor dem Zuſammen-
bruch zu ſchützen und, gleichzeitig, eine Grundlage
für die Zunft im Sinne des Gemeinnutzes zu
legen. Fehlt das letztere Element, iſt es nicht in
jeder Einzelleiſtung der Oſthilfe klar feſtzuſtellen,
ſo iſt der Grundgedanke der Oſthilfe verdorden und
verpfuſcht.

Volksbetrug liegt vor.

Jn vorliegendem Falle ſind Millionen Mark
an große Grundbeſitzer gegeben worden, die man
zu einem mindeſtens ſehr großen Teil als perſön
liche und dabei parteipolitiſche a
dungen auffaſſen muß. Jn einer Reihe von
Fällen wurde behauptet, ohne daß es widerlegt
worden iſt, daß ſolche Empfänger von Zuwen-

dungen ſie zu perſönlichen Luxusausgaben odergen Landkaufen verwendet hätten, während die

kleinen Leute unberückſichtigt ausgingen und zu-
grunde gehen können.

Der derzeitige Reichskanzler Dr. Brüning war
ſicher nicht unſer Mann, aber mit ſeinen Sied-
lungsplänen war er durchaus auf dem rechten
Wege, und man kann nicht oft genu
innern, daß Dr. Brüning lediglich des
worden iſt.

Die Kreiſe des Herrn von J und an
dere ſogenannte Standesgenoſſen des Reichspr
denten hatten dieſem ſo ausdauernd zugeſetzt, daß
er Brüning ſein bis dahin unbegrenztes Vertrauen
entzog: er wollte keinen ſchewiſmus“. Alſo:
wenn in der Kataſtrophe der Landwirtſchaft n
der große Grundbeſitz um jeden Preis und vor
allem anderen vom Staate erhäit, was er an Geld
mitteln haben will, ſo iſt das Volſchewismus.

Brüning hatte gewollt: Sanierung des ſanier-
baren, Aufteilung zur Siedlung des übrigen Groß
prundbeſitzes.

Die politiſche Vormacht einer Schicht, einer An
zahl von Familien auf Grund ihres Beſitzes iſt ein
nicht minder grotesker Zuſtand als die Herrſchaft
des Geldmannes und der Banken.

Der Skandal iſt es ein Skandal!
der ſogenannten Oſthilfe fällt der Regierung
Laſt, deren einſchlägige Organe anſtatt dem
meinnutz der Nation zu dienen,

dem Eigennutz einer Kaſte in empörender
Bereitwilligkeit und verſchwiegenem Einver

ſtändnis entgegengekommen ſind.

Die Kreiſe und Sprecher dieſer Kaſte berufen
ſich auch noch immer auf die alte Legende, daß
der große Grundbeſitz eine wirtſchaftliche Not

b geſtürzt

II

Nochmals Döllnitzer Mühle
Döllnitz. Eine von der KPD. einberufene

öffentliche r befaßte ſichu. a. auch mit der Döllnitzer Mühle. Als Referent
ſprach hier der ewig geſtrige Woll mann. Auf
ſeine politiſchen Ausführungen weiter einzugehen,
erübrigt ſich hier. Aus ſeinen Ausführungen über
die Mühle iſt bemerkenswert, daß Herr Wollmann
meint, die Schuldenlaſt ſei ſo groß, daß ein Wei-
terbeſchäftigen ein Verbrechen geweſen ſei. Nach
unſerer Ueberzeugung iſt es dann aber unverant-
wortlich, daß Bürgerliche und Kommuniſten, die
die Mehrheit im Kreistag beſaßen, nicht eher ein-

t Flhrirten ſind. Hoffentlich bringt der nächſte
Kreistag die Klärung über Schuld und

Dennwie uns Herr Wollmann gen chert hat.
die Oeffentlichkeit hat ein Jntereſſe daran.

Jreis Deſitascſa
T

Metallarbeiter für Einheitsfront
Proteſt gegen ſchmutzigen Kampf in Wort

und Schrift
Am 10. Februar fand im Eilenburger „Volks-

haus“ eine Mitgliederverſammlung des Deutſchen
Metallarbeiter-Verbandes ſtatt. Schon im erſten
Tagesordnungspunkt, die diesjährigen Betriebs-
ratswahlen, kam bei reger Ausſprache der ein-
mütige Wille zum Ausdruck, den Kampf geſchloſſen
zu führen gegen alle Feinde der freien Gewerk
ſchaftsbewegung, um ſo deren Liſten zum Siege zu
verhelfen. Eine ſcharfe Debatte wurde auch geführt
über die Einheitsfrontfrage. Von allen Kollegen,
auch den kommuniſtiſch eingeſtellten, die ſehr
ſtark vertreten waren, wurde klar hervorge-
hoben, daß die Zeit zum gegenſeiti-
gen Beſchimpfen und Beſchmutzen
vorbei ſei, es müſſe jetzt gehandelt werden.
Folgende Entſchließung wurde einſtimmig ange
nommen:

„Jn Anbetracht, daß die Reaktion aller
Schattierungen zum Todesſtoß gegen die Ar
beiterſchaft ausholt, um dieſe zu vernichten, for

dern die Eilenburger Metallarbeiter von den
Spitzenorganiſationen, ADGB., SPD. und
KPD., daß ſie alles tun, um die Arbeiterſchaft

geſchloſſen zu führen. Alserſte Vorausſetzung hierzu erblickt die Verfamm
lung die ſofortige Einſtellung des gegenſeitigen
ſchmutzigen Kampfes in Wort und Schrift.“

Kreis Sor on
30r gar Sfacit)
Glänzende Kundgebung der

Eiſernen Front
Kommuniſtiſche Störungsverſuche.

Am Sonntag marſchierten einige hundert Mit
glieder der Eiſernen Front durch die Straßen
Torgau s. Unter Vorantritt der Spielmanns
züge der Freien Turnerſchaft und des Reichs
banners, mit fliegenden roten Fahnen, konnte der
Umzug in muſtergültiger Diſziplin und ohne
Zwiſchenfälle durchgeführt werden. Auf dem
Fleiſchmarkt, wo ſich ſchon, bevor der Zug ein
getroffen war, die Einwohnerſchaft eingefunden
hatte, nahm der Genoſſe Eich das Wort zu etner
zündenden Anklagerede gegen die Regierung Hitler
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Papen. Rückſichtslos riß er den Nazis die Maske
vom Geſicht, deckte er den Unterſchied ihrer Wahl
verſprechungen und den Taten der Regierung Hit-
ler auf. Eingehend auf den Aufruf der Reichs
regierung zerpflückte er die Unwahrheit von der
14jährigen marxiſtiſchen Herrſchaft und den
Novemberverbrechern. Sie wollen, ſo rief Genoſſe
Eich, den Marxismus vernichten und
meinen die deutſche Arbeiterklaſſe,
ſie wollen Deutſchland retten und es geht ihnen
nur um die Rettung ihrer Geldſack-
intereſſen. Stürmiſche Zuſtimmung erfuhr der
Redner bei ſeinem Bekenntnis zur Einheitsfront,
die es aber nicht ohne, ſondern nur gemeinſam mit
unſern Führern geben kann. Adolf Hitler iſt aus-
gezogen, den Marxismus zu töten. Wir werden
den Kampf, den man uns angeſagt hat, anneymen,
und der Marxismus, ſo rief Genoſſe Eich, wird
leben und ſiegen trotz alledem.

Brauſend hallte der Freiheitsruf der Maſſen
über den Platz. Der Abmarſch vollzog ſich ohne
Zwiſchenfälle. Den Kommuniſten blieb es vor
behalten, ihren Willen zur Einheitsfront dadurch
zum Ausdruck zu bringen, daß ſie durch Nieder
rufe auf die SPD.Führer den Redner zu ſtören
verſuchten. Gleichzeitig verteilten ſie Flugblätter,
welche die wiederholt richtiggeſtellten Lügen und
Verleumdungen gegen die Führer der Partet und
des ADGB. enthielten. Die Flugblätter wurden
durch die Polizei beſchlagnahmt.

Diesmal glückte der Selbſtmord
Vor kurzem verſuchte der in Torgau ſehr be

kannte Kaufmann Arnold Sieger Selbſtmord
u begehen. Damals gelang es Sanitätern und
em Arzt, Wiederbelebungsverſuche mit Erfolg

durchzuführen. Am Sonnabend vergangener
Woche verſuchte S. von neuem, ſich mit Gas zu
vergiften. Der zweite Selbſtmord hatte einen
tödlichen Ausgang.

Bildungskurſus. Heute, Dienstag, den 14. Fe
bruar, abends 8 Uhr, findet bei Lieſegang, Schul
zenſtraße 16, die u des Bildungskurſus
„Einführung in den Sozialismus“ ſtatt. Der
Abend wird das Thema „Der Sozialismus als
politiſche Bewegung“ behandeln. Alle Mitglieder
der Eiſernen Front ſind dazu eingeladen.

Gegen eine Waſſergrabengenoſſenſchaft
Annaburg. Zu der beabſichtigten Vertiefung

der Nebengräben des Neugrabens im Wege des
reiwilligen Arbeitsdienſtes unter Bildung einer

ſſergrabengenoſſenſchaft fand eine Beſprechung
mit den Vertretern der intereſſierten Gemeinden
und Vertretern der Regierung aus Merſeburg
ſtatt. Reſtlos ſprachen ſich die Vertreter der Ge
meinden gegen die Bildung der Genoſſenſchaft
aus, weil durch ſolche eine weitere Belaſtung der
Gemeinden eintreten werde. Das zu bearbeitende
t würde ſich über eine Landfläche von 7500
Hektar erſtrecken und würde einen Koſtenauſwand
von 60 000 Mk. verurſachen, wovon die Gemeinden
32 000 Mk. und der Forſtfiskus 28 000 Mk. über
nehmen müßten.

ule vor Gericht. Viel Spaß gibt es im Ge-
richtsſaal bei der Eidesleiſtung, wenn die en
gefragt werden, ob ſie in religiöſer oder tlicher
Form ſchwören wollen. Als kürzlich einem biede-
ren Bürovorſteher dieſe Frage vorgelegt wurde,
antwortete er mit beſonderer Betonung: „Jch
bin Evangeliſt!“ Im reuen Teſtament iſt
allerdings ſein Name noch nicht enthalten. Ein
andermäl antwortete ein Bürger anf ie Frage:
„Wie wollen Sie ſchwören?“ vange
liſch!“

daran er

wendigkeit ſei, ſie iſt längſt widerlegt, nicht durch
e, ſondern durch die wirtſchaftlichen Tat-

e Sehen wir einen Augenblick z h
bleibt das korrnpte Element bedenklich und
haft, unwürdig und beſchämend, ganz beſonders
auf dem düſteren Hintergrunde einer Volksverelen-
dung, die noch nie ſo groß geweſen iſt wie jetzt ſeit
dem Jahre 1931.

von Oldenburg-Januſchau hat ſich
in einem Brief in der Weiſe geäußert, wie man
ſie bei ihm gewohnt iſt, ſelbſtgefällig, kokett, imBeſtreben, x als origineller Junker beſprechen
u laſſen. führt ſich ein mit der Zeile aus der
ekannten „Vogelhochzeit“: Da ſprach der alte

Pelikan (richtig Auerhahn): „Nun, Kinder, laßt
mich auch mal ran.“ Und für den Staat galt,
bisher, der andere Reim des Liedes: „Der

der Kranich, der ſteht dabei und kan'
nich!“

Wir empfehlen der Mitteldeutſchen Na
tionalzeitung“, die den Kampf gegen Korrup-
tion auf ihre Fahne geſchrieben hat, vor-
ſtehenden Artikel ihres Parteigenoſſen eben-
falls abzudrucken. Oder wenn ſie glauben,
daß er unrecht hat, dann mögen ſie ihm ant
worten.

Arets Ltebenwerde
SPDKomdidaten für Kreistag und

Provinziallandtag

Den akt für Reichsganten Knnen ideten die
beiden Kreiskonferenzen in Herzber

wie Kreis

ko weil dieDe tellung der Kandidaten für die Kreistage und

ger wegen der Kürze der Zeit ihre Vorſchläge
noch nicht poſitiv regeln konnten.

Die Kreistagsliſte für den Kreis

invaliden Genoſſen Eulitz (Herzberg) als
Spitzenkandidaten in Vorſchlag bringen.

a den Provinziallandtag wurden
die Beſchlüſſe des Bezirksausſchuſſes, den Genoſſen
Grober an die 7. Stelle und den Genoſſen Fraenkel
an die 14. Stelle auf die Liſte zu ſetzen, gutge-
ßer Auf die Provinziallandtags-iſt e wurden ferner für den Kreis Lieben-
werda die Genoſſen Greiner (Mückenberg),
Lehmann (Elſterwerda) und Schulz (Falken
berg) und für den Kreis Schweinitz die Ge
noſſen Läſſig (Bahnsdorf) und Graßmann
(Herzberg) vorgeſchlagen.

Jport und Spiel
Reſultate vom Sonntag

6. Bezirk
Fußball:
Jahn Merſeburg Dürrenberg 1:9 (1:5).
Jahn ſpielte mit viel Grſatz, Dürrenberg da-do beſtechender Form. Bis zur Halbzeit 8

es ein flottes Spiel, nach dem Wechſel mußte
Jahn auf Halten beſchränken, da man ſich veraus-
z hatte. Trotz der Niederlage hinterließ Merſe

urg einen guten Eindruck.
Spielvg. II Merſeburg II 13:0 (7:0).

Eine glatte Sache für die viel beſſeren Dürren
berger; ſie ſiegten Belièben.

Spielvg. II Möckerling I 9:6 (3:4).
AFC. Liebenwerda Pröſen II 1:0 (0:0).

8. Bezirk
Handball:

Roitzſch I Brehna l 2:2 (1:1).
Der Gaſtgeber trat mit Erſatz an. Man ſah

ein ſpannendes Spiel. Jn den erſten 10 Minuten
konnte der Gaſtgeber einſenden. Bei ſicherem Tor
wurf bei den Jahn-Leuten hätte das Reſultat
anders gelautet. Die Alleingänge müſſen vor
allem unterlaſſen werden.

Roitzſch II Brehna II 4:7 (3:4).
Das Reſultat hätte auch anders lauten können.

Roitzſch ſpielte des öfteren überlegen. Der Tor
wart war ſehr unſicher. Auch trat Brehna mit
der halben I. Mannſchaft an.

Löbnitz I Freie Schwimmer Delitzſch II
3:10 (2:5).

Die Gäſte verfügten über beſſere Fangtechnik.
Gaſtgeber ſpielte mit Erſatz im Sturm.

Fußball:
Friſchauf Pieſteritz I Sportv. DeſſauDellnan I

0:5 (0:3).
Trotz en und gleichmäßig verteiltemFern auf Grund beſſerer Stürmerleiſtungen den

äſten ein verdienter Sieg. Das hilfloſe
Stürmerſpiel des Platzbeſitzers ließ das Reſultat
höher ausfallen, als es in Anbetracht des Spiel-
verlaufs und der Gegenwehr der Hintermannſchaft
verdient war.

Friſchauf II Dellnau II 0:3.
Löbnitz I VfR. 1886 Delitzſch 2:5 (2:3).
Der Platzbeſitzer hatte ſich Gäſte aus dem

Leip igr Bezirk h welche überlegen ſpielten;durch nfall wurde Löbnitz noch geſchwächt.

Tabelle zu den Radballſpielen in Corbetha
Mannſchaft Spiele gew. unentſch. verl. Tore Punkte

Tagewerben 1 5 4 1 655:16 9:1
Corbetho 1 5 4 2 1 30:18 8Markwerben I 5 3 1 1 537:15 7:3Großkayna 1 5 3 S 2 85:10 6:4
Tagewerden II 1 1 2 3 17:20 2:6Braunsdorf I 5 1 4 12:64 2:8Braunsdorf II 5 S e 5 13:57 0:10Großkayna II S SGroßkayna III 2

Harztreffen verſchoben

Da die Schneedecke im Harz faſt vollſtändig
verſchwunden iſt, wird das SchiläuferTreffen in
Oderbrück auf den 19. Februar verlegt. Bei
der jetzigen Jahreszeit iſt im Oberharz beſtimmt
bald mit einer guten Schneelage zu rechnen. Die
freien Winterſportler organiſieren günſtige und
billige Fahrten DTreffen. Dazu iſt die
Verpflegung im Naturfreundeheim gut und preis-
wert.

Winterſport im 7. Bezirk
Der EisLehrgang auf Bad Anna in Helbra

war trotz des regneriſchen Wetters von einigen
Genoſſen veſucht. Der Genoſſe Fritſche war
für noſſen Hoffmann erſchienen. Er ver-
ſtand es vortrefflich, die Materie theoretiſch und
praktiſch zu meiſtern. Damit hat auch im 7. Bezirkdie h n ihren Einzug gehalten. W. S.

Debooommeeesccccoto m e x

Sportamtliche Bekanntmachungen
2. Kreis. An die Bereine des Arbeiter

Turn- und Sportbdundes! Die rleitungen ſind jetzt dabei, das ſtatiſtiſche Mate r den
Stand des Bundes zu ſammeln und zu ordnen, damit es
nachher von den Funktionären entſprechend ausgewertet wer
den kann. Leider fehlen den Bundes, Kreis und Bezirks
leitern von einer Reihe von Vereinen S ragebogen.
Die Bundesgenoſſen werden erſucht, ihre Vereinslei t
fragen, ob dieſe Fragebogen r ausgefüllt und a t
ſind. Den Kreisfragebogen erhält der Kreisvertreter GenoſſeOtto Dorn, rutarg. Vriſianſtrade 56.

Sächſiſche Spielvereinigung. Bezirk Leipzig. Arbeits
gemeinſchaft Halle. Die Sitzung ſämtlicher Schieds-
richter und Berichterſtatter der Vereine Beuchlitz, Fichte,
Hohenthurm, RotWeiß und Teutſchenthal findet am Sonn
abend, dem 18. Februar, 19 Uhr, im Gaſthaus Zum
Hafen“, Ecke Mansfelder und Herrenſtraße, ſtatt. Nicht
im „Jagdſchloß“, wie vorige Woche berichtet wurde.) Am
Sonntag, dem 19. Februar, 10 Uhr, in Merſeburg in der
„Quelle“, Saalſtraße, für die Schiedsrichter der Vereine
Kayng, Merſeburg, Möckerling, Naundorf und Röſſen. Zu
den einzelnen Sitzungen ſind die Oblente (Frenkel und
Kücklich) vertreten. Es iſt daher Pflicht, e
vertreten iſt.

6. Bezirk. (Fußball.) S Es ſolgendeSpiele z e den 18. Februar: Uhr: un
dorf J Dürrenberg 1 (Dintmitt, e Son den
19. bruar: 13.30 Uhr: chliy II Röſſen II (Roder,i 14 Uhr: Beuchlitz I Röſſen 1 Z3 u4 Uhr: Möckerling J Dürrenberg II e ter, zSFirnet I und gegen Eintracht Schkeuditz I und in

euditz.

7. Bezirk. ußball.) Börſen ſpiele am 19.r n Sztraen Wolſerbre II in
r. elHergisdor i Creisfeld II in Hergisdorf (29).

z I Creisfeld I in 7irf 53 18 Uhr-ck II Neudorf II in Wa (3). 14. 1 Wal
beck I Neudorf I in Walbeck (3). Die Börſenſpiele
burg Altdorf und lsdorf Arnſtedt en aus am
19. Februar. Börſenſpiele am 36. 13 Uhr:Wolferobe II Ahlsdorf II in Wolferode. 14.30
rode I Ahlsdorf I in Wolferode. 13 Uhr: II geger
MTV. Altdo in Helbra. 14.30 Uhr:

Leere n z a v r ige ie o n Heiligenthal. r- ngegen Hergisdorf I in re enthal. Wir machen nochmals
ldeliſten an
Februar iſt

Wer bis dahin nicht gemeldet hat, kann an
der Serie nicht teilnehmen. Der Genoſſe Gehlmann,
Wolferode, hat umgehend die Paßbilder einzuſend e

ruar, bebot.

e rn
Feragrng
es natürlich eine Selbſterſtändlich

Neue Schomiatten
Lindſtröm Platten

Parlophon bringt auf Nr. B 48 S die beſten Schlage
aus den Ufa-Tonfilmen unter dem Titel „UfaBomben“
deraus. Barnabas v. Gecz y ſpielt mit ſeiner ausgezeichnet
diſziplinierten Kapelle die Schlager vorzüglich. Al die be
kannten Ufa-Tonfilmſchlager ziehen beim Hörer dieſer Platte
am geiſtigen Auge vorbei. Nr. G W bringt aus der neueſten
Abraham Operette „Ball im Savoy“ die beiden beſten Tanz
ſchlager („„Tangolita“ und „Toujours L'Amour“). Edith
Lorand und ihr Orcheſter ſpelen ſie einſchmeichelnd und
tonſchön. Odeon Nr. 0--4509 bringt wieder einmal Richard
Tauber, deſſen wundervollen Tenor wir hier in dern
Liedern „Sei gegrüßt, du mein ſchönes Sorrent“ und „Der
leßte Gruß“ hören. Auf Nr. O 11774 bringt Vera
Zchwarz mit ihrem weichen, ſchönen Sopran zwei Arien
aus Mozarts „Jdomeneo“ muſterhaft zu Gehör. Dies nur
einige Koſtproben von den Reuerſcheinungen, die im
einzelnen in dem neuen Lindſtröm- Verzeichnis
zu finden ſind, das in den bei uns inſerierender
Plattengeſchäften koſtenlos erhältlich iſt.

rreunge. Parteigenossen
Werft Eure Zeitung, wenn Ihr sie ge-
lesen habt, nicht weg. Schickt das
Blatt Euren Verwandten und Bekann-
ten auf dem Lande. Labt das Blatt
Eure Nachbarn lesen. Werbt unablässig
für Eure Zeitung.

Verantwortiich für Polttit Feutlleton und roving.G. Kaſparek: fur vofalee und Kommynol f c ba
ur Sport Gerhard Günther: für den Unzeigentel uKünne; ſam e riagg Halleſchedere de gen dal r. Wachende
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Die Demagogie der Nazis und Landbündler
Gespräche im Dorfkrug

Auf dem Lande bekannten Sozialdemokraten iſt
es wiederholt paſſiert, daß in den Dorfwirtſchaften
von offenſichtlich dazu beauftragten Landbändlern
oder Nationalſozialiſten ihnen eine Reihe von
Fragen geſtellt wurden, die erkennen ließen, daß
es ſich darum handelt, die Betreffenden herein-
zulegen oder vor den ſonſt in der Gaſtwirtſchaft
Anweſenden zu blamieren. Das iſt ſelbſtverſtänd
lich nie gelungen, aber zur beſſeren Abwehr dieſer
demagogiſchen Tricks ſeien die wichtigſten dieſer
Fragen mit den darauf zu gebenden Antworten
hier einmal beſprochen.

1. Warum iſt die Sozialdemokratie
international und nicht national ein
geſtellt
Antwort: Die Sozialdemokratie hat als die

Urſache der Verelendung der breiten Maſſen in
Stadt und Land das kapitaliſtiſche Wirtſchafts
ſyſtem erkannt. Das das Kapital international iſt,
ſo muß auch die Abwehr gegenüber den Kapita
liſten international ſein; daher die Forderung von
Marx und Engels „Proletarier aller Länder, ver
einigt euch!“ Jnternational iſt aber nicht nur das
Kapital, ſondern international iſt auch die Kirche,
der Handel, die Kunſt und ſelbſtverſtändlich auch
der Landbund, der mit dem tſchechiſchen Landbund
und anderen Landbünden Hand in Hand arbeitet.
Freilich beſteht noch ein Unterſchied zwiſchen „na
tional“ und „patriotiſch“. Auch die Sozialdemo
kratie iſt national, indem ſie in erſter Linie für
ihr Vaterland und für die deutſchen Proletarier
in Stadt und Land eintritt. Sie hat ihre wahr
haft nationale Einſtellung dadurch bewieſen, daß
Hunderttauſende von Sozialdemo
kraten mit ins Feld zogen und das
Vaterland verteidigten. Viele Tauſende
von Sozialiſten ſind dort gefallen, viele Tauſende
wurden zu Krüppeln geſchoſſen. Die Sozialdemo
eratie iſt aber nicht patriotiſch im Sinne der Land
bündier und Nazis, die es für richtig halten, aus
ländiſche Wanderarbeiter zu beſchäftigen und da
durch deutſche Arbeiter zu verdrängen oder einen
unverantwortlichen Lohndruck auf deutſche Land
arbeiter auszuüben.

2. Warum lieſt man in der SPD.
Preſſe nichts gegen Jnduſtriezölle, ſon
dern nur gegen Agrarzölle?
Antwort: Auch gegen Jnduſtriezölle hat ſich

Hie Sozialdemokratie gewandt. Denn ſie iſt als

r

Arbeiterpariei gegen jede unnütze Verteuerung der
einheimiſchen Produktion, weil dadurch die Kon
kurrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt in Frage ge

Wenn in der SPD.Preſſe der Kampf
gegen die Agrarzölle in früheren Jahren beſon
ders in den Vordergrund trat, dann deshalb, weil
die Agrarier durch ihre fortgeſetzt geſteigerten
Forderungen nach verſtärktem Zollſchutz nicht nur

auf. eine Lebensmittelverteuerung hinzielten, ſon
dern auch die Abſatzmöglichkeiten für die deutſche
Jnduſtrie im Auslande erſchwerten und dadurch
die Kaufkraft der Arbeitermaſſen in der Stadt
ſchwächten, was ſich ſetzten Endes auch auf den
Abſatz der landwirtſchaftlichen Produktion un
günſtig auswirkte. Da die Jnduſtrie-
barone die agrariſchen Forderun-
gen dazu benutzten, um neve Zoll-
forderungen für Jnduſtrieprodukte
auszuhandeln, ſo hat ſich die Stellung-
nahme der Sozialdemokratie auch gegen die Jn-
duſtriezölle gerichtet. Trotzdem hot ſeit Ende 1929
die Sozialdemokratie wiederholt auch landwirt
ſchaftlichen Zöllen ihre Zuſtimmung gegeben, wenn
es gelang, gleichzeitig Maßnahmen zum Schutz
der Verbraucher in dieſe Zollgeſetze einzuſchalten.
Selbſt unter dem Landbundminiſter Schiele iſt ſie
bereit geweſen, der Landwirtſchaft in den Zeiten
ſchlimmſter Agrarkriſe den nötigen Schutz zu ge-
währen.

3. Warum wendet ſich die SPD. nicht
öffentlich gegen die kürzlich erfolgte Er
höhung der Kaliphosphatpreiſe?
Antwort: Dies iſt eine reine demagogiſche

Frage, denn tatſächlich ſind die Kaliphosphatpreiſe
nicht erhöht worden. Es handelt ſich nur darum,
daß die ſogenannten Sonderrabatte, die die Syn
dikate im Sommer gewähren. um auch dann einen
gewiſſen Abſatz zu haben, w'e alljährlich im Herbſt
vorigen Jahres fortgefallen ſind. Jm übrigen hat
die SPD. wiederholt die Verſtaatlichung der ge
ſamten Düngerinduſtrie verlangt, um auf die
Preisgeſtaltung beim Kunſtdünger einen ent
ſprechenden Einfluß zu gewinnen und ſämtliche
künſtlichen Düngemitteſ der Landwirtſchaft zu er-

Tragödie im Wohlfahrtsamt
Montagvormittag kam es auf einem Berliner

Wohlfahrtsamt zu einem blutigen Eifer-
ſuchtsdrama. Der 55 Jahre alte Schiffsheizer
Julius Braun ſtach mit einem Meſſer auf ſeine
45 Jahre alte Ehefrau und deren Tochter, die
hochſchwanger iſt, ein. Beide Frauen erlitten Ver
letzungen an Rücken, Bruſt und Händen. Danach
eilte Braun auf den Hof und ſtieß ſich ſelbſt das
Meſſer viermal in die Bruſt. Jn drei Automobilen
wurden die Schwerverletzten ins Friedrichshain
krankenhaus gebracht.

80 Kälteopfer
Die Kältewelle, die in den letzten Tagen die ver

ſchiedenſten Teile der Vereinigten Staaten von
Nordamerika heimgeſucht hat, forderte insgeſamt
80 Todesopfer.

träglichen Preiſen zuführen zu können. Erſt in
allerneueſter Zeit, und zwar mit Wirkung
rom 1. Februar ab. iſt das Abkommen zwiſchen
Thomas Mehle und Superphosphaterzeugern ge
kündigt worden, was eine Preiserhöhung für
Thomas Mehl zur Folge hat und außerdem den
Nachteil mit ſich bringt, daß die ſeit Jahrzehnten
geübte Kontrolle der Thomas-Mehllieferungen
außerordentlich erſchwert wird.

4. Warum hat man in der SPD. Preſſe
oder in SPD.- Verſammlungen nichts
über die Ungerechtigkeiten in der Be
ſteuerung des Umſatzes geleſen und ge
hört?
Antwort: Auch dieſe Frage kann nicht

ernſt genommen werden, denn als durch die
Notverordnung des Kabinetts v. Papen die Umſatz
ſteuerfreigrenze von 5000 Mark für landwirtſchaft
liche Betriebe aufgehoben wurde, hat ſich hiergegen
geradezu ein Sturm in der SPD.Preſſe erhoben,

und es iſt ebenſo darüber in den vielen Verſamm
lungen unſerer Partei auf dem Lande geſprochen
worden. Weiter hat ſich die SPD. noch zur Zeit,
als das Kabinett Brüning am Ruder war, ſehr
energiſch für die Erhöhung der Umſatzſteuerfrei
grenge von 2000 Mark auf 5000 Mark eingeſetzt.
Damit wollte ſie in erſter Linie für
die Klein und Mittelbauernſforgen,
die in der Hauptſache Veredelungserzeugniſſe an
den Markt bringen. Die noch beſtehende Unge
rechtigkeit, daß für Getreide und Getreideerzeug
niſſe die Umſatzſteuer 0,85 Prozent beträgt, wäh
rend ſie für die übrigen land wirtſchaftlichen Er
zeugniſſe auf 2 Prozent feſtgeſetzt iſt, war eine
Hilfsmaßnahme der Getreideſtützungsaktion, die
nie Ja Zuſtimmung der Sozialdemokratie gefun
den hat.

5. Wie kommt es, daß der deutſche
Landwirt für Kalkſtickſtoff 2 Mark pro
Zentner mehr bezahlen muß, als der

B i Uand lbei v and für dasſelbe Fabrikat
Antwort: Jnfolge der Ueberproduktion in

der Düngerinduſtrie iſt man bemüht, den Ueber
ſchuß auch an Kalkſtickſtoff auf dem Weltmarkt ab
zuſetzen. Die große Konkurrenz zwingt aber die
deutſchen Erzeuger, den Kalkſtickſtoff dann zum
Weltmarktpreiſe abzugeben, alſo etwa 2 Mark
billiger pro Zentner als im Jnlande.
Hier erzielt wan den höheren Preis, weil die
Kalkſtickſtoffeinfuhr unterbunden iſt. Aehnlich geht
es uns bekanntlich mit Zucker Spiritus und
Stahlwaren. Das ſind Auswüchſe des kapitaliſti
ſchen Wirtſchaftsſyſtems, die die Sozialdemokratie
ſtets bekämpft hat.

So oder ähnlich haben auch unſere Genoſſen in
den Dörfern die demagogiſchen Fragen der Gegner
abgetan. Auf alle Fälle aber iſt es gut wenn man
ſich zur Abwehr ſolcher Mätzchen mit dem
nötigen Rüſtzeug verſieht. A. Z.

Die Kriſe im „marxiſtenreinen“ Amerika
Zwölf Millionen Arbeitsloſe ſtatiſtiſch erfaßt

Eigener Bericht
New York, 13. Februar.

Die Arbeitsloſenſtatiſtik des amerikani
ſchen Gewerkſchaftsbundes weiſt für Ja
nuar 12 Millionen Arbeitsloſe aus, das
ſind rund 20606 000 mehr als im Dezember.
Die Gewerkſchaften fordern zur Behebung

Kommiſſare arbeiten
Herr von Papen „ſäubert“ weiter

Ueber Wochenende haben die Herren Neu
regierenden nicht nur Reden gehalten, ſie
haben auch Taken vollbracht. Wenn dieſe
Taten auch nicht das Elend und den Hun-
ger des Volkes bekämpfen, ſo können ſie doch
dazu dienen, von den wirklichen Problemen
abzulenken.

Auf Veranlaſſung der Reichskommiſſare für
Preußen ſind der Regierungspräſident in Kaſſel
Dr. Friedensburg, der Regierungspräſident in
Wiesbaden und der Regierungsvizepräſident in
Merſeburg ab ſofort beurlaubt bzw. ihres Amtes

Der Regierungspräſident inenthoben worden.
Kaſſel und der Regierungsvizepräſident in Merſe
burg ſind Staatsparteiler, der Regierungspräſi-
dent in Wiesbaden Ehrler iſt Sozialdemokrat.
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Die Kommiſſariatsregierung hat zugleich die
Amtsenthebung zahlreicher Regierungspräſidenten,
höherer Regierungsbeamter und Polizeioffiziere

verfügt, die im dringenden Verdacht ſtehen, der
Republik nicht nur „auf dem Boden
der Tatſachen“, ſondern mit vollem Her
zen gedient zu haben. Es iſt damit zu
rechnen, daß noch vor den Wahlen alle höheren
Staatsfunktionäre, die der Sozialdemokratie und
der Staatspartei angehören, dienſtentlaſſen wer
den. Von den bisherigen Amtsenthebungen iſt
u. a. der ſozialdemokratiſche Polizeipräſident in
Weißenfels Krüger betroffen.

Durch telephoniſchen Beſcheid aus Berlin ſind
Montag vormittag der Polizeipräſident von
Frankfurt a. M. Steinberg und der Landrat des
MainTaunus- Kreiſes Apel zur Dispoſition geſtellt
worden. Beide gehören der Sozialdemokratiſchen
Partei an.

Köln, 13. Februar.
Der der Sozialdemokratiſchen Partei ange

hörende und aus der Verwaltung hervorgegangene

à 0
Blick auf die vollkommen zerſtörte und dem Erdboden gleichgemachte H

Die Terſtörung in

der von Tag zu Tag anwachſenden Kriſe
die 30-Stunden-Woche. Jhre Einführung
würde annähernd ſieben Millionen Ar-
beitsloſen die Möglichkeit zur Arbeit
geben. Ueber ein Viertel der Angehörigen
des amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes
iſt zur Zeit voll arbeitslos.

Regierungsvizepräſident Dr. Bier in Köln iſt mit
ſofortiger Wirkung beurlaubt worden.

Bochum, 13. Februar.
Die preußiſche kommiſſariſche Regierung hat im

Ruhrgebiet die Polizeipräſidenten Dr. Meyer-
Duisburg (Soz.), Zörgiebel-Dortmund (Soz.) und
Weyer-Oberhauſen vorläufig beurlaubt. Ebenfalls
beurlaubt wurde der Polizeikommiſſar Quaſt aus
Oberhauſen und der Bochumer Polizeikomman
deur Oberſt Harlinghauſen.

Schamloſe Drohungen
NaziFreisler wird immer frecher

Wir werden die „nationalen Helden“ nicht
vergeſſen

Bei dem „Gauturnfeſt“ der NSDAP. Kaſſel,
das im Sonntag im Anſchluß an die Einweihung
des Adolf-Hitler- Hauſes abgehalten wurde, ſagte
der Vorſitzende des ſogenannten Zarnow- Aus
ſchuſſes, der preußiſche Landtagsabgeordnete
Rechtsanwalt Dr. Roland Freisler
in einer Anſprache u. a.:

„Jſt es verwunderlich, wenn jetzt das deutſche

Volk (17) aus heraus eine teaufſtellt, auf der Namen ſtehen wie Erzberger,
Hilferding, er Grzeſinski, der ſchöne
Philipp aus Kaſſel (Scheidemann), Herr Braun,
der „Geldſchrankknacker der Republik“, Severing
u. a.? Sie alle werden Gelegenheit haben, ſo
fern ſie noch leben, Rede und Antwort zu
er und zwar an der Stelle, wo ſie das

echt dazu haen, nämlich auf der Anklage-
bank. Man muß ſich darüber klar ſein, daß
Finanzkapital und Marxismus fi y7 nicht
ohne weiteres verloren geben. Es geht jetzt
jetzt auf Leben und Tod. Es heißt auf der
Hut ſein, das Herz heiß, den Kopf kühl, bereit,jeden Ge enangeff abzuſchlagen. Was bedeutet
da ein Urtent des Staatsgerichts
hofes! Fort mit der lächerlichen Heiligkeit
der Paragraphen! Das Volk will um ein paar
Paragraphen willen nicht ſein Leben aufgeben!“

Neunkirch
r e W tW 7 Be

äuſerreihe gegenüber dem
e B. o

explodiertan Gaſometer.

Jn Anbetracht der Wirtſchaftskriſe
gehen auch die amerikaniſchen Steuerein-
nahmen von Monat zu Monat zurück. Das
Defizit für das laufende Steuerjaghr dürfte
nach amtlichen Schätzungen nicht weniger
als zwei Milliarden Dollar betragen.

Breſtprozeß II
Urteil gegen Ehrengerichte

Warſchan, 13. Februar.
Im Breſt-Litowſker Berufungsprozeß wurde am

Sonnabendnachmiltag der Spruch der erſten Jn
ſtanz auf Gefängnisſtrafen von 125 bis 3 Jahren
nicht nur in vollem Umfange beſtkäkigt, ſondern
die Strafe der einzelnen bis 5 Jahre verlängerk und
für alle Angeklagten noch verſchärft. Den Sozia-
liſten Dr. Pragier, Dubois, Maſtek und dem
Bauernführer Putek wurden die Ehrenrechte für
fünf Jahre, allen anderen Angeklagten, darunker

die Sozialiſten Dr. Liebermann, Profeffor Bar
litzki und Ciolkoſz, für drei Jahre abgeſprochen.

Der Prozeß wickelte ſich in Abweſenheit der
Verteidiger und der Angeklagten ab. Die Juſtiz
komödie dürfte vor dem oberſten Gerichtshof ihr
Ende finden.
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Das Gericht hat ſich für den Ableh-
nungsantrag dadurch gerächt, daß es
die Märtyrer von Breſt-Litowſk als ge-
meine Verbrecher erklärte, wie das
einer dieſer „unbefangenen“ Richter ſchon vor
dem Prozeß getan hat. Die Oppoſitions-
führer ſollen nicht mehr wählen, noch gewählt
werden dürfen. Außerdem würde der Verluſt
der Bürgerrechte eine ganze Reihe der An-
geklagten ihrer Exiſtenz als Rechtsanwälte,
Lehrer uſw. berauben.

Nach den Angaben des Juſtizminiſteriums haben
die Standgerichte im Jahre 1932 insgeſamt
61Todesurteile vollſtrecken haſſen, die Mehr
zahl wegen Staatsverrats und Spio
nage.

Abg. Leber weiter in Haſt
Aus Läübeck wird gemeldek:
Die Haftbeſchwerde des ſozialdemokraki-

ſchen Reichslags und Bürgerſchaftsabgeordneten
in Lübeck Dr. Leber und des Arbeilers Rath
die im Zuſammenhang mit der Tötung des
„Marineſturmmannes“ Brüggmannn am 31. Ja-
nuar verhaftet worden waren, iſt ſegt vom Ge
richt abgelehnt worden, ſo daß beide auch
weiterhin in Haft bleiben.

Einer von den Novemberparteien
Das Haupt der Reichskommiſſare in Preußen,

Herr von Papen, hat an die Frau des ver
ſtorbenen früheren Kultusminiſters Dr. Becker
folgendes Beileidstelegramm gerichtet:

„Jhnen, gnädige Frau, und Jhren Kindern
ich meine aufrichtige Teilnahme aus an

em Heimgange Jhres hochverehrten Gatten.
Seine in langen Dienſtjahren erworbenen
roßen Verdienſte um Reich und
taat werden unvergeſſen bleiben.“

Becker gehörte als Mitglied der Staatspartei
einer der „Novemberparteien“ an, die nach den
Propagandareden der Hitler und Papen die
Schuld an dem Niedergang Deutſch
land s tragen Jetzt erfährt man aus dem Munde
des gleichen Propagandiſten von den „großen
Verdienſten um Reich und Staat“, die
Becker ſich als Mitglied einer „Novemberpartei“
in der Nachkriegszeit an verant wortlicher
Stelle erworben hat. Das zeigt, daß die Herr
ſchaften an die Redensarten von den November-
verbrechern und den „Novemberpscteien“ ſelbſt
nicht glauben.



Vereins-Kalender
der Ortsvereine der SPD.,
ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Begrtrk
Halle- Merſeburg Begtrks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.

—z—h=m2d2 Gienststälſtemin Halle (Zentrum)
die ſich empfehlen.

a c Tee F m

Heute Diengta
20 dis 22 Uhr

Schauſpiel
von W. E. fer

um uristische
Wegweis erFernruf eides c wie r u usſtraße 31 un 48 weite woenOrtsſekretariat a. S., Central Hotel m am Hallmarkt geg. 231/4 Uhr In unserer Buchhandlung sind folgendeT Harz 42—44. Hofgedaudel Café David, Seltſraß 1 ringen wir den r Akribs- FPlm volkatümliohen e in ſ. reTreppen. Fernruf 81080 a erwan (S. Krüger), Gr. Ulrichſtraße 44 kunde von Dr. Theodor Fiehaner- echtmee ongoriſſa u eArbeiterwohlfahrt. Donnerstag 15 dis See weſtr Waohre dein Recht18 Uhr Nähen in der Nähſtube Harz s
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Vom Gesetzes und Vortr hbt ReohtsstreisS Neue Genoſſinnen mit Woher Roſe“, venniſcheſtreße 79 Die herrliche Die Rätsel des schwarzen Erätells! und Zwangsevollstreokung rin AMahn-
Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen „Güldene Alter Markt 11 Kalman Vperette Ein Tonfim des Vrwaldes, verfanren Prozeß führung Armenrecht Finst

nachmittage ſind im Jugendheim der
SAJ., Große Märkerſtraße: Montags
von 3 dis 6 Uhr Jungfalken Süd

Reſtaurant '9aaſe, Mansfelder Straße 11
Handelsbörſe, Talamtſtraße 9 t
es n Geiſtſtraße 38

Der
Jeufelvreiter

aufgenommen von Martin und Osa Johnson,
den Schöpfern von „Simba“.

weilige Verfügungen u. 3.

In den Maſchen des Strafgeſetes
Dienstag von 4 dis Uhr Rote Fal Moritzzwinger 4 u wa di freitag „Congorilla“, der einzigartige Afrikaſim Volk stümliche Darstellaung der Verteidigung in
ken. Mittwochs von 3 dis 6 Uhr 5 Strafsachen Der Angekl d seine VJungfalken Nord. Freitags von 3 bis z ca Ferert 27 Ab Sonnabend: Eine kühne. wilde. mitreißende Reportage telaigene Das Vortaen r r i
5 Uhr Reſtfalken. Jeden Donnerstag Cas'spiel des dunklen Erdteils. ein Film. der don ge Hanptverhandlang Die Beweisaufnahme Naob Tvon 3 dis 5 Uhr Geſamtgruppe t Koch Känſtlerſpiele, Jägergaſſe 1 as s wohnten Rahmen sprengt. jedes übliche und dem Vrteil (Berufong, Revicion, Gnadengesuoh, GrSonntags Wanderungen, bei Regen A. Kuhnk, Alter Markt 21 See r gewohbnte Maß überseohreitet! Strafaussetzung) u. 8 vorn gen e S 18 e h S. Zeente F e T Apbeag Taittaden tar Saiten en Gemäßig zu Euren Veranſtaltungen. Waiſenhausring 16 Das land des schworene Umfangreiches Sachregiseter.

Aus dem Bezirk
Leung. Sozialiſtiſche Frauengruppe und

Arbeiterwohlfahrt. Dienstag, den
14. Februar, 20 Uhr, in der Nähſtube
Ebertſchule)y: Verſammlung. Tagesord-

nung ſehr wichtig. Erſcheinen aller
Genoſſinnen iſt Pflicht.

St. Rikolaus, Gr. Rikolaiſtr. 11 u. Gr. ülrichſtr. 3
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße

„Jur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31Café Jorn, Leipziger Straße 93

Jede Zeile koſtet monatlich l, Mark

Der wird mit dem T

Sremen

der Film der vrresenden Küämpfe,
der Film der gtärket. Abenteuer,
der Film der größten Getahren!

Nugendliche haben Zutritt

W 4.00 0. 10 8 30 Sonntg. an 3 0

lächeins!
Vorverk. eröffnet.

Kleine Anzeigen

daben Erfolg

Das Recht der Jugend
unter Mitardeit äes Stadtrat Walter Friedländer
Die Roeohtsstellung des Kindes in der Familie
Jugendwohlfahrtsrecht Kinderschatz und Leh
lingsrecht Adoption Unterhalt Erbreoht
Testaments- u. Pflichtteilsreoht u. a. Sachregister

Könnern. Dienstag, den 14. Februar l3 Uhr, im „Schützenhaus“: Wichtige Die frau im Rechtwen wues waß Ehesehließbung Forw und Wesen der Ebe EhbDelizſch. Dienstag, den 14. Februar, Amkliche Amtliche Bekanntmachungen rue dipderviase Enoliohes Guterr- ont Bp
20 Uhr, in der „Kugel“: Mitglieder-
verſammlung der Eiſernen Front.
1. Vortrag. Gen. Bruchardt (Wiede-
ritzſch). 2. Vorbereitung des Wahl
kampfes, und 3. der Stadtverordneten
wahlen. Vollzähliges Erſcheinen wird
erwartet.

Ammendorf. Mittwoch, den 15. Februar,
abends 7 Uhr, im „Elſtertal“: Funk-
tionärſitzung. 8 Uhr: Verſammlung.
Alle Funktionäre und Mitglieder der

Wahlvorſchläge zur Kreistagswahl.

Durch Verordnung vom 4. Februar 1933 (GS. 1933
Nr. 6 Seite 21) ſind außer den Gemeindevertretungen auch
ſamtliche Provinziallandtage und Kreistage aufgelöſt worden.
Die Neuwahl der Provinziallandtage und Kreistage iſt nach
einer weiteren Verordnung vom 4. Februar 1933 Seite 22
desſelben Geſetzblattes auf Sonntag, den 12. März
1933, feſtgeſetzt.

Die kommunalen Neuwahlen werden untereinander ver

für Vereine und Frivate
2u allen Zwecken lIefert

Hallesche Druckerei-Gesellschaft m.

soheidung Zur Reform des Ehereohts Di
familien- und vermögensredhtliche Stellung
Mutter Die erwerbstätige Frau Die Stasts
bürgerin u. 3. Sachregister.

pro Band in Ganzleinen gebunden RM. 2,56

Volkshlatt- Buchhandlung
Halle a. S. Große Märkeratraße 6.

Rarto dunden. n Ued. An tege der hege Lagerche Auf Jrund dir Z5 W. und 10n der Dabiendmung fär die teſe-s. er. Marxersr E s
nung unbedingt erſcheinen Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen und des

t Runderlaſſes des Herrn Miniſters des Jnnern vom 7. Februar NaMerſeburg. Mittwoch, den 15. Februar, 1933 fordern wir zur Einreichung von Wahlvor- 4 Sabends 8 Uhr, im „Neuen Schützen hlägen für die Kreistagswabl am 12. März Vewinnauszus 23in e Der 1933 auf. 5. Klaſſe 40. Preußiſch-Süddeutſche Staats-Lotterie. a nojammlung. Aufſtellung der Stadtver- Di l der für den Kreist s lkreiſes zu wählen- ä 5e r an en etecze tetag des Saalkreiſes zu wählen Ohne Gewähr Nachdruck verboten R n der
wird erwartet. Der Kreis bildet einen Wahlbezirk, kirSPD.-Frauengruppe. Vorſtands-
ſitzung Dienstag, den 14. Februar,
um 19 Uhr im „Herzog Chriſtian“.

Die Wahlvorſchläge müſſen für den ganzen Kreis (Wahl
bezirk) aufgeſtellt werden. Eine Verbindung von Kreiswahl-
vorſchlägen iſt unzulaſſig.

Auf jede gezogene Nummer ſind i g Gewinnegefallen, und r I einer W re Loſe e Nummer
iden Abteilungen J un Leipaig

Leuna. Mittwoch, den 15. Februar, im] Wädhlbar als Kreistagsabgeordneter iſt jeder zum Kreis Mit mnaſtik. 6.35: r
Jugendheim: Außerordentliche Mit tage Wahlberechtigte, der das 25. Lebensjahr vollendet hat. 5. Ziehungstag 13. Februar 1933 konzert. itung r an
gliederverſammlung. Aufſtellung der
Vorſchlagsliſte für die Gemeindever

Wadlberechtigt zum Kreistage find alle über 20 Jahre alten
reichdeutſchen Männer und Frauen, die ihren Wohnſitz im In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. Shunt Die eintes deutſches r 10.50: Backfähigkeit des re

tretung. Erſcheinen aller Mitglieder Kreiſe haben. Für die Vorausſetzung der Wahlberechtigung gezogenſt Pfcht. e älter ind der Wahlbarteit iſt der Wahltag maßgebend. 61695 200657 Thee V 12.
Schweinitz. Mittwoch, den 15. Februar, Wahlberechtigt und wählbar iſt nicht: 14 Sewinne zu 5000 M. 51162 54706 90638 127828 138137 247276 t, Wetter r e n 1400:

nachm. 5 Uhr, im Lokal Unruh: Mit 1. wer entmündigt iſt oder unter vorläufiger Vormund 25 inne zu 3000 W. 40782 69951 118234 269805 283667 297728 rbs nk: rich tbau eine Delektvr-gliederverſammlung. Parteiſekretär Ge ſchaft oder wegen geiſtiger Gebrechen unter Pflegſchaft 310746 rwe 237 un 8 t.
noſſe Fraenkel iſt anweſend. Dortſelbſt ſteht; rwird die Aufſtellung der Stadtverord-
netenliſte und die Vorbereitung zu den
Wahlen ſtattfinden.

2. wer die bürgerlichen Ehrenrechte nicht beſitzt.
Die Ausübung der Wahlberechtigung ruht für die Sol

daten während der Dauer der Zugehörigkeit zur Wehrmacht.

62 ne m 2000 M. 126831 22126 73327 61054 76077s ſosst 118894 1 156230 11 199184200381 216706 239484 247494 268885 253389 Se 285816 294220

309481 12 331624 343823 352340 353515 36964
1 M. 69 836 18583 r 57776 58720 60823 e rig a eS de (irka 1795 ht 5 112 Gewinne zGroßkayna. Donnerstag, den 16. Febr., Behindert in der Ausübung ihres Wahlrechts ſind Per 65704 66244 87239 sie 120724 125967 138303 139161 de n Studenten Bilder aus

20 Uhr, im Gaſthof Ohme: Außer ſonen, die wegen Geiſteskrankheit oder Geiſtesſchwäche in ſ40866 142275 ſasoss 153136 167746 1621 39 765717 168324 176596 a iger Menſa aoademica.
ordentliche Mitgliederverſammlung. einer Heil- oder Pflegeanſtalt untergebracht ſind, ferner 177921 186951 190189 204094 215131 227899 231040 235653 251879 Art dar Fet r und t. 18.10:
Wegen der bevorſtehenden Wahlen und Straf- und Unterſuchungsgefangene ſowie Perſonen, die in 259244 263905 264778 270491 274018 284584 288887 295186 296364Aufſtellung der Kandidaten zur Ge folge gerichtlicher oder polizeilicher Anordnung in Verwah- 302444 309885 314745 318026 526874 347008 348638 364870 865950 Das gute r 18.35: Jtalieniſch. 18.50: Bevicht

meindevertren iſt vollzähliges Er- v 867772 s 385086 396371 von e Großen Berliner Automobil Ausſtellungmerndevertretung iſt vo zähliges Er rung gehalten werden. Ausgenommen ſind Perſonen, die 174 Se zu 500 M. 807 2457 4033 4268 8825 8874 10380 14294
ſcheinen Pflicht. ſich aus politiſchen Gründen en Schutzhaft befinden 8883 e 2708 210e0 2761 40873 Herbert Roſen, Berlin. 1900: Komilerwe

Mücheln. Arbeiterwohlfahrt. Donnerstag, Wahlberechtigung und Wählbarkeit gehen verloren, wenn 438 Bernhard ildenhain und Ehrhard Siedel
den 16. Februar, 20 Uhr, im Gewerk
chaftehaus: Generalverſammlung. Re-

ferentin: Genoſſin Schob (Halle). Alle
Genoſſinnen und Genoſſen müſſen dazu
erſcheinen.

eine ihrer Vorausſetzungen wegfällt.
Die Wahlvorſchlage ſind ſpäteſtens am 23. Februar 1933

bis Mitternacht bei dem Vorſitzenden des Kreisausſchuſſes
als dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes für die Kreistags
wahl (Kreishaus Halle, Luiſenſtraße 6/7) ſchriftlich einzu
reichen. Eine telegraphiſche Erklärung gilt als ſchriftliche

45486 47108 53087 53372 61189 61433 61979 65366 668112387 74298 76968 77005 77371 78360 87786 90463 938265 190715
109113 109524 111165 115349 117283 119726 122315 124317 135771
145680 152688 153086 153314 153732 158241 179179 182265 190723
191646 212267 229978 236368 247292 247465 248558 256400 267826
275714 276912 284303 286868 289049 290249 309066 3165885 325359
328409 335369 340709 342033 352243 352983 361637 364630 366004
367554 384509 390157 390751

Organiſationsfragen der Milchwirtſchaft. weite

r Guehery, Dresden. 20.30: v v
Volksinſtrumenten. 21.30: u
Mikrophon: A. von Weiher.Aus dem Jtalieniſchen cberrug S

Eilenburg. Donnerstag, den 16. Febr., magr. i Volksbgus“ Mitglieder. Erklarung, wenn ſie durch eine, ſpäteſtens am dritten Tage der r rJ en m nach Ablauf der Friſt, eingegangene ſchriftliche Erklärungg M der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. tung ragen.) ten. n
politt ne Lage. Keſerene Lendiage deſtätigt wird. r gezogen hege bis 400: Abendunterhaltung.
Abgeordneter Möller (Halled. Auf. In den Wahlvorſchlägen ſollen die Bewerber mit Zu und s Sewinne zu 10000 M. 50415 117431 178439
ſtellung der Stadtverordnetenliſte. Voll Vornamen aufgeführt und ihr Stand oder Beruf ſowie ihre 12 Sewinne zu 5000 W. 81955 91754 114193 122624 264128 320504 r
zähliges Erſcheinen wird erwartet Wohnung ſo deutlich angegeben werden, daß über ihre Per 14 Sewinne zu 3000 M. 50451 70873 137402 210340 312408 322791 0Dölau Freitog, den Februar ne untere Der Bee ter anen rer Wehr e Lenins u 2000 W. 1698 22171 28818 47770 87sss 71194 Sittwoch: 648. Funkgymmaſtik. 6s0. Wetter fa

abends 5 Adr. m Lokal Metzner: ehe heeedren. Die Bewerber müſſen thren Vohn. a G ö 162026 182802 180828 221772. 230406 240881 Anſchließend bis 8.00. Fr rt. 1000. Nach
242064 271273 294188 m 333693 335900 373709 381 056

94 Gewinne zu 1000 14211 17374 29852 49342 51490 5714959206 92974 9ö803 o 105094 107819 130391 773 78 138103
146117 151139 151937 157682 163459 16388656 170926 173228 189062
189678 215935 216132 219194 222133 225682 230685 237779 247927

richten. 10.10: Schulfunk: Die Memel
ein unbekanntes deu ar Wiedv h 11.30:Dre n im Sommer das wenund billig? Diener 12. u

z koMitgliederverſammlung.
aller Mitglieder,
ſcheinen.

J. Es iſt Pflicht Die Wahlvorſchläge können eine beliebige Zahl von Be
pünktlich zu er werbern enthalten.

Die Wahlvorſchläge müſſen von mindeſtens 10 im Kreiſe
Wahlberechtigten unterzeichnet ſein. Ein und dieſelbe PerſonReichsbanner o ſon nicht mehrere Wahlvorſchläge unterſchreiben Die ünter 37725 307718 373922 371502 J 298078 305971 342326 354880 Wetter Anſchließend Schallplatten. Lieder vom

Schwan Rot Gold eichner ſollen ihren Unterſchriften die Angaben ihres Standes! Gewinne zu 500 849 6796 13926 16268 18844 31704 32808 See ghia an rt, 13.35: Rechrig-

h oder Berufes und ihrer Wohnung betfügen. Die Unterzeichner) 34465 36310 87396 891 98 43409 46438 47244 52689 57607 59682 ten. 14.00: aus Tonfilmen. 14.45: chS re der Wahlvorſchläge müſſen im Saalkreis wahlberechtigt ſein 63720 65477 67302 68268 73175 84238 85272 92718 94262 965685 wei in Itg 77 en Hans 1. Der ue
Sie Unterſchritten müſſen dis zum Atlauf der n. ös es h a 13578 189138 190582 15872 a

Ortsverein Halle reichungsfriſt vollzahlig vorliegen; andernfalls iſt der Wahl 160838 161812 184139 167106 172647 177791 180188 200477 212185 fahrende S m 2. Der ieb zu w
214466 220247 226890 227723 233101 238482 238823 246853 261305
266438 274143 279748 285739 288926 289375 291063 294026 298322
308062 311820 332659 338800 339

vorſchlag unzuläſſig; eine Mängelbeſeitigung findet inſoweit
Jeden Dienstag, pünktlich 20 Uhr, nicht ſtatt.

i 1530: Wetter. 15.45: Friedrich nack:

us rHallenturnen in der Turnhalle der Nach Ablauf der Einreichungsfriſt kann eine Unterſchrift 839 342388 359700 e Lich n el eriegenden „Die Sei m
363084 372306 377759 379322 368890 389943 398089 39914 denweberin“. 1 ſportliche

Talamtſchule (Eingang Oleariusſtr.) Wahlvorſch nicht mehr zurückgenommen werden. JJungdanner z am Diens m Seht ler muß ein Vertrauensmann und Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je 500000, 2 wa e w. wir a 27 gen
tag für Jungba iſt Pflichtabend ein Stellvertreter bezeichnet werden, die zur Abgabe von Er zu je 500000, 2 zu je 200000, 4 Gewinne zu je 100000, 6 zu je 17 Se r da St nd Bürgertiärungen gegenüber dem Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes o. 10 zu je 50009, 26 3 e 20000 158 zu je 1000, 416 zu treif rch das u rge

Hobzbetttellen vevoumaghtigt nd Feblt dieſe Dezrichnung fo gilt der rn je 5000, 824 S je 3000, 2454 zu je 2000, 40930 zu je 1090, r Geſetzbu richtsdivektor re unterzeichner als Vertrauensmann, der zweite als ſein Stell 8216 zu je 500, 24364 zu je 4 und 106 Schlußprämien zu 30: Gott und t e der deutſchen n
vertreter. 3000 Mark. des Mittelalters ter. 18.00:d a Die15, 19,27. Erklärt mehr als die Hälfte der Unterzeichner eines Wahl konzert. 18.30: tsku T25, 27. vorſchlages ſchriftlich, daß der Vertrauensmann oder der Staatliche Ah itz Halle g. S. Kedeſchrift, 1855 NachNachtschräntchen Stellvertreter durch einen anderen erſetzt werden ſoll, ſo tritt oſfterie- Einnahme ramow Gr. Virichsetraße 40 19.00: icht tS a 10, 15, dieſer an die Stelle des früheren Vertrauensmannes oder richten. Franzöſiſch. 1930: Gedicht.

19. Stellvertreters, ſobald die Erklärung dem Vorſitzenden des 19.35: A nitt aus der Eröffnungsſi re 5
Wahlausſchuſſes zugeht. IJnternationalen Kongreſſes der hrsGebr Jungblut Die gleichen Perſonen können nicht als Vertrauens wirtſchaft. (Aufnahme

in e t e 37. maänner oder Stellvertreter W Wahlvorſchläge mit verſchiede o 21.00: pho smen zur Lebensweisheit.

Albrechtstraße 27 b t werden. iwen Joper Wegrvorſchlag hat den Namen der Partei oder Am 12. Februar verstarb nach schwerer Krankheit Fek, Alte d u d
Bereinigung, von der er aufgeſtellt iſt, als Kennwort zu im fast vollendeten 39. Lebensjahr Herr ingenieur 77 uſtt?* eeutsehe w.Mit den Wahlvorſchlägen ſind einzureichen:

2 di tl Erklä der Bewerber, daß ſie der Aufh 9 ne en dem Wahlvorſchlag zuſtimmen. Familien NachrichtenEine telegraphiſche We vklärung, wenn ſie durch eine eſtens am dritten Tage Ve hit: Wittenber m undde angene ſchriftliche Erklärung Vermä g: JoachIII der deutschen Reichsgtatitk eng v S becke dicſer Erklärung iſt Stell Er stand seit 1922 in unseren Diensten. Wir ver- Luiſe Müller-Cunvadi geb. Bauch. Halle: l
vertretung durch einen mit ſchriftlicher Vollmacht ver
ſehenen Vertreter zuläſſig, wenn der Bewerber nach-
weislich verhindert iſt, die ſchriftliche Erklärung recht
zeitig einzuſenden;b) die Weſcheinigang des Gemeindevorſtandes (auf Antrag

Gesamtüberblick über Deutsch-
lands Volks- und Wirtschafts-
leben auf Grund zahlenmäßiger
Unterlagen. Statist. Wissen in

Günther und Hildegard Niemand geb. Roſch.
Geſtorben: Halle Robert Reſchke; Luiſe

Angermann; Vally Folkers; Marie Keil; Franz
Pötzſch; Richard Schaffernicht; Guſtav Heſſe;

lieren in ihm einen treuen, zuverlässigen Mitarbeiter,
der sich allseitiger Wertschätzung erfreute. Sein
Andenken werden wir immer in Ehren halten. 554

k haulich llen), daß die Bewerber am Wahl V 5 nWage m er We S er Halle a. S., den 14. Februar 1933. r e r rer JeneSaalkreis n und vom S430Seiten stark, mehr als 80 Schau in d r hen nd; Karl Fügner. Reinsdor vmann Sbiaer, in Leinen gebunden 5 e e e. u Elektrizitätswerk Sachsen- Anhalt S e an re
nterzeichnerII r eingerragen der mit Aktiengeselischaft. Franz Kretſchmann. Löbnitz Emma Schrerver.

einem Wahlſchein verſehen ſind.

Halie, den 11. Februar 1933.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Radefeld: Margarete äger. Merſe
burg: Pauline GeorgBurgsdorf: Hans Sachſe.

Wolkshlatt-Buchhanclung
Helle a. S., Gr. Märkerztrabe 6.
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